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Partnerschaftsabkommen mit 
afrikanischen U Iiive'rsitäten 
Maiduguri in Nigeria , 
Die Johann Wolfgang Goethe
Universität hat ein Partner
schaftsabkommen mit der Uni
versität Maiduguri geschlossen. 
Es ist das erste Mal, daß eine 
bundesdeutsche und eine nige
rianische Hochschule bei wissen
schaftlichen Forschungen ko
operieren wollen. Geplant sind 
gemeinsame Projekte in For
schung und Lehre auf den Gebie
ten der Kulturgeschichte, Ar-
chäologie, Geographie, Ge-
schichte und Sprachwissen-
schaft. Der Partnerschaftsvertrag 
sieht den Austausch von Profes
soren, wissenschaftlichen Mitar
beitern und Studenten zwischen 
den Universitäten vor. 
Das Abkommen wurde in Mai
duguri vom Vice-Chancellor der 
dortigen Universität, dem Histo
riker Prof. Nur Alkali, und dem 
Frankfurter Universitätspräsi
denten, Prof. Klaus Ring, unter
zeichnet. Der deutschen Delega
tion gehörten der Ethnologe 
Prof. Haberland und der Sprach
wissenschaftler Prof. Herrmann 
Jungraithmayr an sowie der Kul
turattache der deutschen Bot
schaft in Lagos, Siffrin. Prof. 
Eike Haberland und Prof. Jung
raithmayr werden als Projektlei
ter für Aufbau und Leitung des 
Gemeinschaftsprojekts verant
wortlich sein. 
Das Abkommen traf auf großes 
Interesse auch in der Öffentlich
keit, was durch regelmäßige und 
ausführliche Berichterstattung in 
den Medien und in mehreren 
Empfängen, darunter einer Au
dienz beim König von Borno 
(einem Teilstaat von Nigeria) 
zum Ausdruck kam. Das Abkom
men sichert nicht nur den deut
schen Wissenschaftlern freies Ar
beiten in Nordostnigeria an der 
Universität und im Lande, son
dern ermöglicht auch nigeriani
schen Wissenschaftlern eine Teil
habe an den Arbeiten und ihren 
Ergebnissen. Aus diesem Grunde 

Die nächste Ausgabe von 

Uni-Report 

im Wintersemester 1988 er
scheint am 2. November 1988. 
Redaktionsschluß ist am 24. 
Oktober, 12.00 Uhr. Uni-Report 
steht im Rahmen seiner Mög
lichkeiten allen Universitäts
mitgliedern für Veröffentli
chungen zur Verfügung. 

besteht auch auf nigerianischer 
Seite großes Interesse an diesem 
Abkommen. 

Der Kooperationsvertrag mit 
Maiduguri ist der erste, den die 
Universität Frankfurt mit einer 
afrikanischen Universität ge
schlossen hat. Er läuft zunächst 
auf fünf Jahre. Die Forschungen 
der Frankfurter Wissenschaftler 
in Nigeria und Burkina Faso wer
den durch die Deutsche For
schungsgemeinschaft im Rah
men des neu eingerichteten Son
derforschungsbereichs "Kultur
entwicklung und Naturraum in 
der westafrikanischen Savanne" 
gefördert. 

Das interdisziplinäre For
schungsprogramm, an dem auch 
die Universität Heidelberg und 
das Frankfurter Frobenius-Insti
tut beteiligt sind, gilt der Analyse 
der Wechselwirkung von Kultu
ren in der westafrikanischen Sa
vanne und ihrer "Umwelt". Er
forscht wird, welche Prägung 
diese Kulturen durch die sie um
gebenden Kulturräume erhalten 
haben und wie gleichzeitig die 
Naturräume durch ihre Bewoh
ner verändert wurden. Wie emp
findlich der wechselseitige Aus
tausch von Kultur und Lebens
raum gestört werden kann, 
beweisen die Dürre- und Hun
gerkatastrophen in diesem Ge
biet. Der neue Sonderfor
schungsbereich will dtese Stö
rungen als Resultat weit zurück
reichender historischer Prozesse 
verständlich machen. 
Bevor die Wissenschaftler "vor 
Ort" forschen können, müssen 

noch Wohnungen bes'Orgt und 
ein Fahrzeugpark beschafft wer
den. In einem gemeinsamen 
Symposium sollen in der ersten 
Hälfte des kommenden Jahres in 
Maiduguri die einzelnen For
schungsprojekte vorgestellt wer
den. Soweit diese Projekte nicht 
durch die Deutsche Forschungs
gemeinschaft finanziert werden, 
haben die Universitäten be
schlossen, gemeinsam Förderan
träge bei überregionalen Organi
sationen zu stellen. 

Ouagadougou in Burkina Faso 
Unmittelbar vor dem Besuch von 
Präsident Ring in Maiduguri in 
Nordost-Nigeria wurde in Oua
gadougou von Prof. Haberland, 
dem Sprecher des neuen SFB 
"Westafrikanische Savanne" und 
Prof. Jungraithmayr (Afrikani
sche Sprachwissenschaften) in 
Ouagadougou ebenfalls ein Part
nerschaftsabkommen vorberei
tet, das inzwischen unterzeichnet 
ist. Die Deutsche Botschaft in 
Ouagadougou (Botschafter Drö
ger und Kulturreferent Dettmar) 
hatte sich dabei wieder einmal 
außerordentlich hilfreich erwie
sen. 
Diese Konvention führt eine be
reits seit 6 Jahren bestehende 
Konvention zwischen der Uni
versität Ouagadougou und dem 
Frobenius-Institut an der Uni
versität Frankfurt in vergrößer
tem Maßstabe weiter. Mitglieder 
des Frobenius-Instituts und des 
Instituts für Historische Ethnolo
gIe (Fb 8) arbeiten seit sechs Jah
ren in Burkina Faso über kultur
geschichtliche und ethnologische 

Mit vier Geländewagen starteten Wissenschaftler des Frobenius-Insti
tuts am 16. September in Richtung Süden. Ihre Tour führte sie über 
Tunis, AI2ier und die Nord-Süd-Sah u. 
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34 000 Studierende 
an der Universität Frankfurt 
An der Johann Wolfgang Goethe-Universität Frankfurt am Main 
haben sich 34 000 Studentinnen und Studenten eingeschrieben. Im 
vergangenen Wintersemester waren es knapp 33 000. Bisher ha
ben sich 5300 Studierende neu immatrikuliert, 5 Prozent mehr als 
im Vorjahr. Davon sind 4670 Erstsemester. Besonders prekär ist 
wie in den vergangenen Semestern die Situation in den Wirt
schaftswissenschaften. 900 Studienanfänger wurden eingeschrie
ben, 500 Studienplätze sind l'orhanden. In der Rechtswissenschaft 
wirkt sich die Zulassungsbeschränkung in Baden-Württemberg 
aus. Der Fachbereich muß 540 Anfänger aufnehmen; im Winter
semester 1987/88 waren es 340. Eine weiterhin steigende Nach
frage zeigt sich bei den Lehramtsstudiengängen. Hier beginnen 
500 Studentinnen und Studenten das Studium. Das sind 150 mehr 
als im vergangenen Wintersemester. 
Zur Wohnraumnot siehe Bericht auf Seite 2. 

Themen.: Prof. Eike Haberland 
(Geschichte und Kultur von 
Gurrna), Dr. Klaus Schneider 
(materielle Kultur der Lobi), Ar
nulf Stößel, M. A. (Geschichte 
der nordöstlichen Mossi und Ke
ramik-Studien), Dr. Annemarie 
Fiedermutz (bäuerliche Lehmar
chitektur) und zwei Studenten. 
Diese Unternehmungen wurden 
von der Stiftung Volkswagen
werk und der DFG finanziert. 
Drei Dissertationen wurden dar
über geschrieben. 
Der Sonderforschungsbereich 
"Westafrikanische Savanne" 
wird auch diese Forschungen in 
größerem Maßstabe weiterfüh
ren, wobei auf eine möglichst 
enge interdisziplinäre Zusam
menarbeit der dabei beteiligten 
Disziplinen Wert gelegt wird 
(Ethnologie/Geschichte, 
Sprachwissenschaften, Vorge· 
schichte/ Archäologie, physische 
und Human-Geographie). Eine 

Einbeziehung weiterer Wissen
schaften (Islamwissenschaften, 
Wirtschaftsgeographie) in den 
folgenden Etappen des SFB wird 
vorbereitet. 
Große Bedeutung wird bei Gie
sem Unternehmen auch der en
gen Zusammenarbeit zwischen 
burkinabeischen und deutschen 
Wissenschaftlern zukommen. 
Mitglieder der bisher in Burkina 
arbeitenden Frankfurter For
schungsunternehmungen haben 
zwar Vorträge an der Universität 
Ouagadougou gehalten, doch 
kam es noch nicht zu einer engen 
Zusammenarbeit "im Felde". Es 
ist aber schon die Gründung ei
ner gemeinsamen wisserlschaftli
chen Reihe beschlossen worden, 
in der die besten acht in den letz
ten Jahren in Ouagadougou ge
schrieben Maitrisen und Dis
sertationen zur Geschichte und 
Archäologie von Burkina Faso 
veröffentlicht 'werden sollen. 
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Bibliotheksführung? 
- Ja, bitte! 
Bibliotheksführungen für Erstse
mesterwerden von der Stadt- und 
Universitätsbibliothek I Senk
kenbergische Bibliothek bereits 
seit langem angeboten und 
durchgeführt. Ziel dieser Veran
staltung ist es, den neuen Studen
ten einen ersten Überblick über 
den Aufbau, das Dienstleistungs
angebot und die Benutzungs
mc.glichkeiten der Universitäts
bibliothek zu geben. Die Führun
gen, die zirka eine Stunde 
dauern, sind fach spezifisch aus
gerichtet und umfassen neben 
allgemeinen Hinweisen auf Be
nutzungsordnung und Anmelde
formalitäten eine kurze Darstel
lung der einzelnen Kataloge, 
ihres Aufbaus und ihrer Funk
tion, einen Besuch des für das 
Studienfach relevanten Lese
saals, Besichtigung der Lehr
buchsammlung und des "Offe
nen Magazins" und - je nach 
Fach - Informationen über 
wichtige bibliographische Nach
schlagwerke. 
Schließlich werden die Studien
anfänger darauf hi.ngewiesen, 
daß sie bei auftauchenden 
Schwierigkeiten die Dienste der 
Informationsstelle in Anspruch 
nehmen können. 
Die Grundinformationen, um die 
es bei diesen Führungen geht, 
sollten sinnvollerweise durch bi
bliothekarische Fachkräfte ver-

mittelt werden, während die 
daran anschließenden speziellen 
Veranstaltungen - gegebenen
falls auch im ~usammenhang mit 
praktischen Ubungen - sowohl 
von Bibliothekaren als auch von 
interessierten Wissenschaftlern 
durchgeführt werden können. 

Der Service der Erstsemesterfüh
rungen wird vor allem in den er
sten Semesterwochen erfah
rungsgemäß sehr stark in An
spruch genommen. Um hierbei 
besser planen und koordinieren 
zu können, richtet die Bibliothek 
folgende Bitten an die mit der 
Betreuung von Erstsemestern be
faßten Wissenschaftlern und Tu
toren: 

- Bitte kommen Sie nicht unan
gemeldet zu einer Führung in die 
Universitätsbibliothek. 

- Melden Sie bitte eine Führung 
etwa eine Woche vor dem ge
wünschten Termin bei der Infor
mationssteIle an (Telefon: 2463 
oder 133-205 beziehungsweise 
über Postnetz 7907-205). 

- Beachten Sie bitte, daß die 
Gruppen möglichst nicht mehr 
als 15 Personen umfassen sollten. 

Eine Berücksichtigung dieser 
Bitten ermöglicht der Bibliothek 
eine sachgemäße Betreuung und 
bietet den Studienanfängern bes
sere Informationsmöglichkeiten. 

Uni-Report 

Ausstellung in Filialen der Dresdner Bank 
Die Universität zeigt gemeinsam mit der Dresdner Bank AG Frankfurt in einer Wanderausstellung in Filialen 
dieser Bank Ergebnisse ihrer Forschung. Aus den Bereichen Materialforschung, Biotechnik, Pharmakologie 
und Umwelttechnik werden praxisnahe Verfahren"Entwicklungen und Produkte. der Universität präsentiert. 
Die Universität belegt damit, daß sie als größte hessische Hochschule zu aktuellen wirtschaftlichen und 
gesellschaftlichen Fragestellungen bemerkenswerte Beiträge liefern kann. Gemeinsames Ziel von Universität 
und Dresdner Bank ist es, einer breiten, an Forschung interessierten Öffentlichkeit die wissenschaftlichen 
Aktivitäten Frankfurter Forscher schwerpunktmäßig näher zu bringen. Die Universität dokumentiert mit 
dieser Ausstellung, daß sie den Dialog mit einer breiteren Öffentlichkeit sucht. Die Dresdner Bank als 
bedeutendes Dienstleistungsunternehmen unterstützt dieses Vorhaben. Die Universität ihrerseits nutzt gerne 
das Ambiente der Bank, um auf ihre wissenschaftliche Produktivität aufmerksam zu machen. Die nächsten 
Termine der Wanderausstellung in folgenden Filialen der Dresdner Bank sind: Friedberg, 24. 10. 1988 bis 11. 
11.1988; Gießen, 14.11.1988 bis9. 12. 1988; Fulda, 12. 12. 1988 bis6. 1. 1989; Darmstadt, 9.1. 1989 bis 27. 1. 
1989; Offenbach, 30. 1. 1989 bis 24.2. 1989. 

Aids-Beratungsstelle Zu Semesterbeginn auf der Straße? 
Das Ai<;ls-Beratungszentrum der Stadt Frankfurt am 
Main wird am 20. Oktober 1988 im Sozialzentrum, 
Raum 326, Telefon 798 - 30 88, eine Zweigstelle ein
richten. 

Wohnungs- und Zimmervermitt
lung des AStAs als Alternative. 

, Die Beratung ist donnerstags von 15 bis 17 Uhr, und _ 
sie ist wie bisher vollkommen anonym und kostenlos. 

Auf Initiative der UNABHÄN
GIGEN Fachbereichsgruppen 
(Giraffen) bietet der Allgemeine 
Studentenausschuß (AStA) der 
lohann Wolfgang Goethe-Uni
versität seit Anfang August einen 
neuen kostenlosen Wohnungs
und Zimmervermittlungsdienst 
für Studenten an. Hiermit wollen 
die Giraffen einen Beitrag zur 
Linderung der studentischen 
Wohnungsnot in Frankfurt lei-

Die Berater sind für alle Fragen und Probleme offen. 
_ Sie bieten auch Ven:nittlung von Hilfen für alle Inter

essierten an, besonders Safer-Sex-Beratung und Ge
spräche für Mitglieder aus hauptsächlich betroffenen 
Gruppen. 

Neue Dekaninnen und Dekane 
Fachbereich Dekan/in Prodekan/in Prädekan/in 

1 Rech ts wissenscha ft Friedrich Kübler Michael Stolleis Manfred Weiss 
2 Wirtschafts-

wissenschaften Reinhard Hujer Helmut Laux Bernd Rudolph 
3 Gesellschafts-

wissenschaften Hans Bosse Heinz Steinert * 
4 Erziehungs 

wissenschaften Egon Becket Helga Deppe Heide Kallert 
5 Psychologie Heinrich Giesen Ingrid Deusinger * 
6a Evangelische Theologie Dieter Georgi * Willy Schottroff 
6b Katholische Theologie Hans Kessler Hermann Siller Siegfried Wiedenhofer 
7 Philosophie Jürgen Habermas Wilhelm K. Essler Ursula Wolf 
8 Geschichts-

wissenschaften Ulrich Muhlack Andreas Kronenberg . Peter Wende 
9 Klassische Philologie und 

Kunstwissenschaften Hans-Jürgen Brandt Max Matter Albrecht 
Riethmüller 

10 Neuere Philologien Brigitte 
Schlieben-Lange Hubert Ivo * 

I1 Ost- und außereuropäische 
Sprach- und KuIturwissen-
schaften Rudolf Sellheim Bernd Nothofer Hans Walter Wodarz 

12 Mathematik Götz-D. Kersting Helmut Behr Joachim Weidmann 
13 Physik Horst Klein Klaus Bethge Bruno Lüthi 
14 Chemie Franz Josef Comes Peter Rosenmund Heinz-Dieter Fenske 
15 Biochemie, Pharmazie 

und Lebensmittelchemie Jörg Kreuter Georg Schneider Hermann Linde 
16 Biologie Achim Kröger Theodor Butterfaß Herbert Zimmermann 
17 Geowissenschaften Günter Nagel Christian Schönwiese Georg Kleinschmidt 
18 Geographie Otmar Werle Bodo Freund Heinrich Lamping 
19 Humanmedizin WernerGroß Ernst Halberstadt! 

Lothar Träger 
20 Informatik Rainer Kemp Detlef Wotschke Oswalt Drobnik 
21 S po rtwissenschaften 

und Arbeitslehre Dietmar Kahsnitz Peter Röthig * 

steno Grundlage dieses Vermitt
lungsdienstes ist ein Beschluß 
des Frankfurter Magistrates aus 
dem Jahre 1981, der die "Richtli
nien für die Gewährung von Prä
mien für die Erstvermietung von 
Wohnraum an Studenten" regelt. 

Es handelt sich um Prämien zwi
schen 1000,- und 3000,- DM, 
um die Vermietung an Student! 
innl en zu fördern. Um diese 
Möglichkeit bekannter zu ma
chen und die Vermittlung von 
Wohnraum zu erleichtern, kön
nen Vermieter beim AStA unter 
Tel. (069) 798-3181 Angebote 
hinterlassen; entsprechende Auf
forderungen sind auch schon 
während der Semesterferien in 
allen FrankfurterTageszeitungen 
erschienen. 

Da die Vermittlung sich aus
schließlich an Studenten richtet; 
werden die Angebote nicht tele
fonisch weitergegeben, d. h. woh
nungssuchende Studenten müs
sen persönlich im AStA vorbei
kommen, um gegen Vorlage des 
Studentenausweises Wohnungs
angebote zu erhalten. In Frank
furt stehen nur ca. 2400 Wohn
heimplätze zur Verfügung, die 
zur Zeit alle belegt sind. Dies ent
spricht einem Durchschnitt von 
7,6 Wohnheimplätzen, die pro 
100 Student/innl en verfügbar 
sind. Im Landesdurchschnitt 
sind es immerhin 8,6 und bundes
weit 9,5 Plätze pro 100 Studentl 
inn / en. So kommt es zu langen 
Wartelisten für Wohnheim
plätze. Auf dem freien Woh
nungsmarkt werden die finanz
schwächeren Studenten bei der 
Wohnungssuche fast immer ~ns 
Abseits gedrängt. 

In diesem Jahr beginnen an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität ca. 5000 Studentlinnlen 
ein Studium, also verstärkt sich 
die Wohnungsnot in Frankfurt 
erneut. Daher bitten die UNAB
HÄNGIGEN Fachbereichs
gruppen und der AStA alle po
tentiellen Vennieter, freiwer
dende oder leerstehende Woh-

nungen und Zimmer zu melden. 
Allgemeiner Studentenausschuß 
(AStA) der J. W. Goethe-Univer
sität, Studentenhaus, Jügelstraße 
I, 6000 Frankfurt I, Tel. (069) 
798-3181. Tobias Angert 

Neue AStA-Vorsitzende 
Auf der Sitzung am 15. 7. 1988 
wählte das Studenten parlament 
die Chemiestudentin Silvia Ohde 
zur Vorsitzenden des Allgemei
nen Studentenausschusses 
(AStA). Sie tritt damit die Nach
folge von Gisela Böhm an, die 
aus persönlichen Gründen zu
rückgetreten war. 

Sil.yia Ohde gehört den UNAB
HANGIGEN Fachbereichs
gruppen (Giraffen) an und war 
bisher als Referentin für Fach
schaften tätig. Seit Anfang Au
gust vertritt sie als Preisrichterin 
im Preisgericht für den Realisie
rungswettbewerb Kerngebiet die 
I nteressen der Studentenschaft. 

Hohe Priorität haben zur Zeit 
weiterhin die Forderung nach 
Schaffung von zusätzlichem 
Wohnraum für Studenten und 
die Einrichtung eines Shuttle
Busses zwischen dem Kerngebiet 
der Universität und den Chemi
schen Instituten NiederurseI, für 
deren Realisierung sie sich bei 
den zuständigen Stellen einsetzt. 

Umzüge 
Das Büro der Philosophischen 
Promotionskommission befindet 
sich jetzt in der Dantestraße 5, I I. 
OG. Sprechstunden finden wie 
folgt statt: Prof. Dr. Max Matter 
- Vorsitzender - Mittwoch 10 
bis 12 Uhr. Frau Marx - Montag 
und Donnerstag 9 bis 12 Uhr. 

Das Dekanat des Fachbereichs 
Geschichtswissenschaften ist 
umgezogen in die Bockenheimer 
Landstraße 133 (Sozialzentrum), 
6. OG., Zimmer 610---'612. Die 
Telefonanschlüsse 22 03, 23 03 
und 35 03 bleiben bestehen. 
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Stiftungsgastprofessur "Wissenschaft und "Gesellschaft" der Deutschen Bank AG :, 
Stiftungsgastdozentur für Poetik 

Nobelpreisträger Ilja Prigogine: Christoph Meckel: 
Von den Luftgeschäften der Poesie. 

" Poesie als Element und Form von Sprache. 

Vom Sein 'zum Werden 1., 8., 15.,22. und 29. November 
18 Uhr, Hörsaal VI 

1977 erhielt lIya Prigogine, 1917 
in Moskau geboren und seit 1951 
Professor für Physikalische Che
mie an der Freien Universität 
Brüssel, den Nobelpreis für Che
mie. Gewürdigt wurden damit 
vor allem seine Arbeiten auf dem 
Gebiet der irreversiblen Thermo
dynamik, neben vielen anderen 
wissenschaftlichen Leistungen. 
Auf diesem, zunächst sehr ab
strakt und theoretisch wirkenden 
Gebiet behandelte Prigogine 
auch die Gesetzmäßigkeiten von 
zwangsläufig gekoppelten' Reak
tionen - Verläufe, die unaus
weichlich aufeinander folgen 
oder sich auch unausweichlich 
verzweigen -, die in manchen 
Fällen einen überraschend selb
ständigen Rang zu hohen Ord
nungen entwickeln. Schon früh
zeitig wurden diese Gedanken
gänge auch von ganz anderen 
Disziplinen aufgegriffen, denn 
sie beschreiben für einige biolo
gische Vorgänge sehr eindeutig 
evolutionäre Tendenzen. Aber 
wohl nicht nur für diese. Zumin
dest werden seit diesem Beitrag 
die von Prigogine festgelegten 
Prinzipien breit und lebhaft 
diskutiert. 
Ein zweites Arbeitsgebiet, das 
unser Gast in den letz.ten beiden 
Jahrzehnten ständig verfolgt hat, 

ist der Begriff der Zeit. In den 
klassischen Naturwissenschaften 
wurde stets mit einer kontinuier
lichen, homogenen Zeitdimen
sion gearbeitet, diese einfache 
Konzeption von Raum und Zeit, 
wie sie mit den Händen zu grei
fen ist, kann aber durchaus, wie 
Prigogine nachweist: durchbro
chen werden. Man kommt damit 
einer "biologischen" Auffassung 
von Raum und Zeit, wie sie auch 
in der wissenschaftlichen Be
trachtungsweise der Antike er
ahnt wurde, sehr viel näher. 
Prigogines Überzeugung ist es, 
.,daß wir in einer Zeit leben, in 
der sich eine wissenschaftliche 
Revolution vollzieht, bei der die 
Stellung und die Bedeutung der 
wissenschaftlichen Betrach
tungsweise eine grundlegende 
Neubewertung erfährt, einer 
Zeit, die dem Erwachen der wis
senschaftlichen Betrachtungs
weise bei den Griechen oder der 
Renaissance des wissenschaftli
chen Denkens zu Zeiten Galileis 
nicht unähnlich ist". Alletdings 
verfügen wir heute über sehr viel 
mehr Beispiele aus der Biologie 
und aus der Physik und können 
unsere Gedankengänge über die 
Art des Werdens daran viel kriti
scher überprüfen. Die Schlußfol
gerungen allerdings, die sich dar-

Gastprofessur "Theologie interkulturell": 

aus ergeben, zielen weit über 
dieses naturwissenschaftliche 
Gebiet hinaus. 
Vorlesungstermine: 24. Oktober, 
14. November, 5. Dezember 
1988, 18.15 Uhr, Hörsaal VI, 
Hauptgebäude der Universität. 
Die Vorträge finden in englischer 
Sprache statt. 

Ab I. November 1988 hält Christoph Meckel auch ein Seminar 
zur Vorlesung. Die Teilnehmerzahl für das Seminar ist begrenzt. 
Schriftliche Anmeldungen mit einer Begründung des Interesses 
sind bis 24. Oktober 1988 an Prof. Dr. Volker Bohn, Institut für 
Deutsche Sprache und Literatur 11, Gräfstraße 76, zu richten. 
Über die Aufnahme ergeht eine schriftliche Mitteilung. 
Am I. November 1988 um 17 Uhr wird in der Stadt- und 
Universitätsbibliothek, Bockenheimer Landstraße 134-138, 
eine Ausstellung zu Leben und Werk von Christoph Meckel 
eröffnet. 

Fußnote zu Christoph Meckels 
Poetik 
Dichter zum Anfassen sind die 
Frankfurter Poetik-Dozenten 
nicht; dem fragwürdigen Inter
esse, das sonst allerlei Literatru
bel befriedigt, kommen sie nicht 
entgegen. Des anderen Wun
sches - nicht minder problema
tisch -, nämlich Einblick zu 
nehmen in die Werkstatt des 
Kijnstlers, können sie, wenn sie 
es wollen, sich nur erwehren. Ge
gen das Ansinnen sind sie kaum 
gefeit. Auch wo es sich nicht um 
das vertraute Genre der Dichter
lesung nebst angeschlossenen 
Fragen an den Autor handelt, 
entnimmt ein Teil des Publikums 
dem Vorgetragenen, gleichwie, 

stets mehr oder minder kompli
zierte Antworten auf einfache 
Fragen: Warum schreiben Sie? 
Für wen schreiben Sie? Was wol
len Sie mit Ihrer Arbeit bewirken? 
Auf die erste dieser Fragen hat 
Christoph Meckel vor Jahr und 
Tag erschöpfend Auskunft gege
ben: "Weil mir so lustig ist, wie 
Mozart schrieb. Weil mir die 
Haare zu Berg stehen und ich sie 
nicht in Stacheln verwandeln 
kann. Weil mir die beste aller 
Welten nicht genug ist und ich ihr 
etwas hinzuzufügen, entgegenzu
setzen, in den Rachen zu schmei
ßen habe." Es folgen weitere zwei 
Dutzend Kausalsätze, und am 

Ende: "Der lebendige Vers ent
hält und vernichtet alle Begrün
dungen und beschämt den, der 
ihn mit Fußnoten an die Kandare 
zu legen versucht. Ich will mich 
nicht länger beschämen lassen. 
Schluß jetzt, ich gebe alle Fußno
ten frei und mach mich auf die 
Suche nach einem Reim auf das 
Wort Hunger." 
Man ahnt daher, daß Meckels 
Antwort auf die zweite Frage 
wohl einsilbiger ausfällt: Immer 
für den, der fragt. 

John D' Arcy May: Theologie im Pazifik 

Die dritte Frage dann, auf die 
es gewiß gar keine Antwort gibt, 
enthält wenigstens das eine Wort, 
das an deren Stelle gehört: Arbeit. 
Christoph Meckels "Verschie
dene Tätigkeiten" - so der Titel 
eines seiner Bücher - haben ihm 
und uns ein Werk beschert, das in 
allen Aspekten der Machart und 
der Präsentation offen ist für 
Weiteres, für Weiterarbeit. 
"Arbeiten - und wenn der Kai
ser kommt." Gewiß, es gibt die 
verbreiteten Taschenbücher, so
gar ein Reclam-Bändchen, es gibt 
die ausgewählten Gedichte, die 
gesammelten Erzählungen, eine 
veritable Werkauswahl - Reprä
sentatives, Schwerwiegendes. 
Aber die Radierpresse wiegt 
wirklich viele, viele Zentner. 

Nach der Umwandlung der Gast
dozentur "Theologie interkultu
rell" in eine Gastprofessur wird 
zum ersten Mal der pazifische 
Raum im Mittelpunkt stehen, der 
hierzulande noch etwas außer
halb des öffentlichen Bewußt
seins steht, dem aber eine unge
heure Zukunftsbedeutung zuge
sprochen wird. Wahrgenommen 
wird die Gastprofessur in diesem 
WS von einem australischen 
Theologen, der mehrere Jahre 
auf Papua- Neuguinea gelebt und 
gearbeitet und der die interkultu
rellen und interreligiösen Fragen 
des pazifischen Raums gut kennt. 
Eine ganze Reihe seiner Veröf
fentlichungen hat er außerdem 
der grundlagentherapeutischen 
Diskussion des interkulturellen 
und interreligiösen Dialogs ge
widmet. Im Mittelpunkt der Ver
anstaltungen steht wieder die für 
Hörer aller Fachbereiche ge
dachte Vorlesungsreihe, die mit 
einem anschließenden Kollo
quium verbunden ist. Außerdem 
wird der Gastprofessor an einem 
Begleitseminar teilnehmen und 
zu Kolloquien mit Studierenden 
und Kollegen zur Verfügung ste
hen. Schließlich nimmt er auch 
am nichtöffentlichen Fachsym
posion .,Theologie interkultu
rell" 3 teil, das am 2. und 3. De
zember Religionswissenschaft
Ier, Ethnologen und Theologen 
zu einem interdisziplinären Ge
spräch über das Phänomen des 
Synkretismus zusammenführt. 
Dr. Dr. John D'Arcy May 
(AustraJien), Directorofthe Irish 
School of Ecumenics, Dublin : 
Geboren am 18. 4. 1942 in Mel
bourne, Australien. 1959 Abitur. 
1961-1963 Philosophiestudium 
in Canberra, 1963 Studium der 
Geschichte der Antike und der 
Anglistik an der Australian Na
tional University, Canberra. 
1964-1967 Theologiestudium in 
Melbourne. 1967-1969 Theolo
giestudium an der Päpstlichen 
Universität Gregoriana in Rom. 

f975 Promotion in Theologie am 
Fachbereich Katholische Theo
logie der Universität Münster mit 
einer Arbeit über .,Die Funktion 
der Rede von der Einheit der 
Menschheit in den neueren Do
kumenten der Katholischen Kir
che und des Ökumenischen Ra
tes der Kirchen". 

Beschäftigung mit ~nterkulturel
len und interreligiösen Fragen. 
August 1979 und Juli 1982 Stu
dienaufenthalte in Sri Lanka 
bzw. Papua-Neuguinea. Okto
ber-Dezember 1982 Lehrstuhl
vertretung in Fundamentaltheo
logie an der Universität Fri
bourg/Schweiz. 1983 Promotion 
in Philosophie am Fachbereich 
Religionswissenschaften der 
Universität Frankfurt mit einer 
Arbeit über "Meaning, Consen
sus and Dialogue in Buddhist
Christian Communication: A 
Study in the Construction of 
Meaning". 
1983-1987 Research Officer 
beim Melanesian Council of 
Churches in Papua-Neuguinea; 
ab Juli 1984 Research Associate 
am Melanesian Institute in Go
roka. 1985 Gründung der von der 
Melanesian Association ofTheo
logical Schools herausgegebenen 
Zeitschrift .,Melanesian Journal 

ofTheology" und Herausgabe ei
nes Lesebuchs melanesischer 
Theologie. 1986 Organisation 
von Konferenzen über die Zu- " 
kunft des Melanesischen Kir
chenrates und die Errichtung ei
nes Lehrstuhls für Religionswiss
enschaften an der Universität 
von Papua-Neuguinea. 
Seit September 1987 Direktor der 
Irish School of Ecumenics in 
Dublin, mit dem Lehrgebiet 
.,Interreligiöser Dialog" und dem 
Spezialfach "Christlich-Buddhi
stischer Dialog". Mitglied der 
Australian Association for the 
Study of Religions, der American 
Academy of Religion und der So
cietas Oecumenica. 

THEOLOGIE IM PAZIFIK: 

19. Oktober: 
I. Christliche Stammeskämpfe. 
Der Siegeszug der konkurrieren
den Missionskirchen 

26. Oktober: 
2. Land, Stamm und Leben als 
religiöse Grunderfahrungen 

2. November: 
3. Heil und Heilung. Magie oder 
Mission? 

9. November: 
4. Kult und Kargo. Tradition ge
gen Moderne 

23. November: 
5. Fortschritt oder ewige Wieder
kehr? 
Die religiöse Dimension der 
.,Entwickl ung" 

30. November: 
6. Von der defensiven Stammes
gemeinschaft zur solidarischen 
Völkergemeinschaft. Religion 
und Politik 

7. Dezember: 
7. "Biokosmische" und "meta
kosmische" Religion 

14. Dezember: 
8. Die Anziehungskraft des Fun
damentalismus und die Suche 
nach Identität 

Die Veranstaltungen finden je
weils staU: mittwochs 17.00 c.t., 
Hörsaal 11 (Neues Hörsaalge
bäude, Mertonstr./Gräfstr.). Be
gleitseminar mit dem Gastprofes
sor: Mi. 12-14 Uhr. Anmeldung 
bei Prof. Raske oder Prof. Siller. 
(Nähere Informationen im Se
kretariat des Fachbereichs Ka
tholische Theologie, Robert
Mayer-Str. 5, Zi. 3422, Tel. 0691 
7983127) 

Stiftungs vorlesu ng 
Journalistische Ethik 

Eröffnungsvortrag 

Dr. Volker von Hagen, ZDF 
Neue Medien · 

Neue Verantwortung? 
Mittwoch, 2. November 1988, um 18.15 Uhr 

Hörsaal VI 

Von ihr spricht Meckel - Ein
blick in die Werkstatt! - am lieb
sten, wenn er von seiner Arbeit 
spricht; vom Ätzen und Drucken, 
vom Handwerk, von Metall und 
Holz, von Materie und Material, 
auch von Atem und Zeit. 
"Anderswo gibt es die Kunst und 
den Wert an sich, die Kunst als 
Ware und als Privatidiotie. -
Von Anfang an empfand ich 
Freude darüber, ein Handwerk 
zu haben, das gewöhnlich ist. Es 
trennt mich von Leuten, die luft- ~ 
leere Sphären schätzen und erüb
rigt die schöne Besonderheit. 
Mich amüsiert der Besondre in 
seiner Couleur. 0 mächtige Illu
sion Besonderheit!" 
So steht es im "Bericht zur Ent
stehung einer Weltkomödie", der 
vom Radierer handelt, ausdrück
lich nicht vom Maler und Schrift
steller. Im werkbiographischen 
Teil des Berichts ist die Rede von 
dem "literarischen Freund und 
Gegenspieler (er teilt den Namen 
mit mir)". Aber das Kapitel 
"Werkstatt" beginnt mit den 
Sätzen: 
"Etwas machen, täglich und 
überall, im Atelier, im Hotel, in 
D-Zügen, Wartesälen und Re
staurants, in der Bar, auf der 
Straße. Etwas aufzeichnen, ein 
Motiv skizzieren, einen Bildtitel 
schreiben, Gesehenes anmerken, 
in Briefen mitteilen - das alles 
wenn möglich absichtslos. Zeich
nen, notieren und skizzieren, da
mit gezeichnet und festgehalten 
wird. Wörter aufschreiben, damit 
sie zu atmen beginnen und ich 
auf sie reagieren kann." 

(Fortsetzung auf Seite 4) 
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Christoph Meckel 

Fußnote ... 
(Fortsetzung von Seite 3) 

Der Schriftsteller Meckel 
"kommt" nicht "von der Gra
phik" (derlei Formulierungen hat 
er selbst energisch zurückgewie
sen). Vielmehr ist die Gleichur
sprünglichkeit aller Motive sei
ner Arbeit (und seines Arbeitens) 
unübersehbar. Die Körperlich
keit der Wörter und das Erzähle
rische der Zeichnungen entspre
chen einander. 
Über Gegenständlichkeit muß 
nachdenken, wer diesen Künstler 
verstehen will. Sie teilt sich am 
eindrücklichsten mit, wo man sie 
am wenigsten vermutet, im Ge
dicht: 

"Arkadien, falls es das gibt. 
Mir genügt es, daß ich nicht 
dort war. 

Wenn du willst fahrn wir hin 
Wir verziehn uns in ein Hotel 

wo man Weißwein bekommt, 
Kaffee und ein Bett für zwei . .. " 

Solche Gegenständlichkeit er
füllt die lyrische Aufgabe der 
Vergegenwärtigung - ein will
kommener Anlaß für literarische 
Fertigkritik, die gerne mit dem 
Terminus "Vergegenständli
chung", ohne Ansehen von Sache 
und Person, beide brandmarkt 
(wie die Kunstkritik den gegen
ständlichen Zeichner als "illu
strativ", vergl. "Über Peter Ste
phan"). 
Die Gegenstands-Gegenwart in 
Bildern und Texten Meckels ist 
Geistes-Gegenwart. Sie gibt Din
gen und Worten Materie und Ma
terial, Atem und Zeit; nicht so 
sehr im Sinne des Substantiv-Ma
giers Benn ("aus Chiffren steigen 
erkanntes Leben, jäher Sinn"), 
eher - ich riskiere es - im Sinne 
der Lehre, die Peter Handke von 
Cezanne bezog: Rettung und 
Bergung der Dinge (und der 
Wörter) in Gefahr. 
Eine nicht auszudenkende Notiz 
in Handkes "Gewicht der Welt": 
"Ich sagte: ,Schaut her, was Poe
sie ist!', nahm den Mantel. der 
über dem Stuhl lag, und zog ein 
langes Brot aus dessen tiefer 
Tasche." 
Wer dfes als Neo-Neo-Romantik 
abtun mag, muß auch die Neo
Romantik Hofmannsthais von 
sich weisen (" und dennoch sagt 
der viel, der ,Abend' sagt"); vor 
allem aber das romantische Prin
zip selbst: Poetisierung, Poten
zierung, Steigerung des Lebens. 
In einem Gedicht Meckels lesen 
wir: 

Licht. Wind. Guten Morgen . .. 
... Ein Tag zum Auswendig
Jemen. 

Wir sollen, Karl Kraus zufolge, 
von einem gelungenen Omelett 
nicht sagen, es sei ein Gedicht; 
und von einem gelungenen Ge
dicht nicht, es sei ein Genuß. 
Daraus aber eine kritische Faust
formel gegen jede Spiegelung 
oder Verschränkung von Kunst 
und Leben zu machen, wäre nicht 

Frankfurts Tage der offenen Tür: 

Universität in den Römerhallen 

Foto: Isolde Ohlbaum 

minder borniert. Ein Tag zum 
Auswendiglernen ist einer, der 
erinnernder Wiederholung wohl 
wert ist (im gefühlsseligen Sinne 
auch, warum nicht?). Er ist aber 
einer, der erst in der Wiederho
lung, in der Verdoppelung, einer, 
der erst als metaphorisch, als äs
thetisch gewordener seiner s~lbst 
gewahr und gewiß wird. 
Hinweise für den Gast des Hau
ses: "Wir können nichts von dem 
entbehren, was uns geblieben ist. ' 
Beklemmender Zustand, du wirst 
das bald merken. Selbst bei spar
samstem Gebrauch der Gegen
stände, bei größter Vorsicht im 
Umgang mit ihnen läßt es sich 
nicht vermeiden, daß si~ sich im 
Laufe der Zeit abnutzen. Was soll. 
man tun." - ."Seit wir die Gegen
stände entdeckt haben und ihren 
Wert bemessen können, sind wir 
erstmals in der Lage, von Glück 
zu sprechen, ohne uns des Wortes 
schämen zu müssen." 
Die Dinge und die Wörter sind 
nicht einfach da. Sie sind als Ge
fährdete da, sie sind uns geblie
ben. Entdeckt der Hausherr die 
Gegenstände, so entdeckt er, daß 
er Gast des Hauses ist. Beklem
mender Zustand. Was soll man 
tun. 

Auf Anregung des 2. Vizepräsi
denten, Prof. Horst Dieter 
Schlosser; bemühte sich die Uni
versität mit Erfolg um einen eige
nen Stand in den Römerhallen. 
I n Zusammenarbeit mit dem 
Presse- und Informationsamt der 
Stadt sowie verschiedenen Mitar
beitern der Universitätsverwal
tung konnte sich die Universität 
auf ca. 30 m2 an einem außeror
dentlich günstig gelegenen 
Standort präsentieren. 

Blickfang war ein Hologramm, 
das dankenswerterweise Prof. 
Werner Martienssen für diesen 
Zweck zur Verfügung gestellt 
hatte und das einen Tausend
markschein darstellte. Viele Kin
derhände versuchten, den Schein 
zu erhaschen, und noch mehr Er
wachsenenhände bedienten sich 
bei dem ausgelegten Material, 
das Informationen über die Uni-

versität beinhaltete. Besonder~n 
Anklang fanden die Probehefte 
des Magazins "Forschung Frank
furt", aber auch eine Broschüre 
über die Möglichkeiten des Stu
diums an der Johann Wolfgang 
Goethe-Universität war am 
Sonntagmittag schon vergriffen. 
Für Abwechslung sorgte ein klei
nes Quiz, dessen Fragen sich auf 
die an den Ausstellungswänden 
plazierten Fotos und Darstellun
gen über Entwicklung und jetzi
gen Stand der Universität bezo
gen. Am Samstagvormittag 
konnte der Präsident der Univer
sität dann auch den Frankfurter 
Oberbürgermeister, Wolfram 
Brück, am Stand begrüßen. 

Viele hundert Menschen ka
men so mit der Universität in Be
rührung, ohne die speziellen Ver
anstaltungen im Universitäts
kerngebiet bzw. im Klinikum 

besuchen zu müssen. Gerade weil 
das Wetter an dem Samstag, dem 
3. September, nicht gerade die 
beste sommerliche Qualität 
zeigte, waren die Römerhallen 
besonders frequentiert, so daß 
Sinn und Zweck dieser Präsenta
tion vollauf erfüllt wurden. 

Diese Art der Vor- und Dar
stellung der Institution Universi
tät ist eine sehr gute Möglichkeit, 
viele Bürgerinnen und Bürger 
dieser Stadt - insbesondere 
auch sehr viele junge Leute - mit 
"ihrer" Alma mater bekannt zu 
machen. Die Universität wird 
auch in den kommenden Jahren 
bemüht sein, mit dieser Form der 
Öffentlichkeitsarbeit ihre Bedeu
tung und wissenschaftliche Lei
stungsfähigkeit zu vermitteln. 
Dabei kann der erste Versuch 
dieser Art als vollauf gelungen 
angesehen werden. 

Geerntet der Kirschbaum, der 
Juni zu Ende, aber im Traum trug 
ich Kirschen zurück in die Bäume 

hängte sie zwischen die Blätter 
und rief: 

Initiation au Jeu Dramatique 
Die Kirschenzeit ist gekommen 

bring Körbe und Leitern 
und flieg in den Kirschbaum zu 
mir 

wir träumen nicht lange! 

Was soll man tun. Kirschen zu
rücktragen in die Bäume? 
Das soll man tun. Nichts ist ein
fach da. Und wir träumen nicht 
lange. 
In einer kleinen programmati
schen Text- und Bildfolge Mek
kels (Mein Sternbild ist der 
Schlüssel) gehört der erste 
Schlüssel . zur Werkstatt, der 
zweite schließt die Gedichtbü
cher auf, der dritte - wir haben 
verstanden und wollen beherzi
gen! - schließt die Biographie 
und "jede weitere Auskunft in ei
nen dicken Safe". 
Aber mit dem vierten, Christoph 
Meckel, was tun Sie da? Sie dre
hen "in den Ohren harthöriger 
Leute herum"? Herzlich will
kommen auf dem Poetik-Lehr
stuhl! Volker Bohn 

. Im Rahmen des Zyklus Drama
turgies et Pedagogies fand im 
November 1987 die I. Gastveran
staltung statt. Aufgrund des Er
folges dieser interdisziplinären 
Veranstaltung, an der Studenten 
der Romanistik, der Germani
stik, Studenten mit dem Neben
fach Theater-, Film- und Fern
sehwissenschaften, Volkshoch
schuldozenten aus dem Bereich 
Fremdsprachen, Lehrer am Insti
tut Fran9ais, Gymnasiallehrer 
und Multiplikatoren am Hessi
sehen Institut für Lehrerfortbil
dung (HILF) teilnahmen, ist in 
diesem Jahr eine 2. Gastveran
staltung geplant. 

Die Gastveranstaltungen im 
Rahmen des Zyklus Dramatur
gies et Pedagogies sind als inter
disziplinäre Blockveranstaltun
gen konzipiert. Sie wurden bisher 
vom I nstitut für Romanische 
Sprachen und Literaturen orga
nisiert (Koordination: Daniel 

Aktivieren Sie Ihre Fremdsprache 
im Sprachlabor 

Montag 
Mittwoch 
Donnerstag 
Freitag 

13.00-18.00 Uhr 
14.00-19.00 Uhr 
13.00-15.30 Uhr 
9.00-13.00 Uhr 

Ort: Turm, Raum 240 
Info: Turm, Raum 134, Telefon 3797 (Dr. Kujaw) 

Feldhendler, Lektor) und konn
ten dank der Zusammenarbeit 
und der finanziellen Unterstüt
zung des Institut Fran~ais de 
Francfort (Bureau d' Action Lin
guistique, Monsieur Arnaud 
Sete) und des Hessischen Volks
hochsch u Iverbands (Fachreferat 
Sprachen, Herrn Dr. Heinz 
Reiske) entstehen. 
Der spezifische Charakter dieser 
interdisziplinären Aus- und Wei
terbildungsveranstaltungen be
steht in der Vermittlung von 
Grundformen der Theaterpäd
agogik, der Theaterarbeit und des 
Dramatischen Spieles in Verbin
dung von Praxis und Theorie. Es 
sollen Gastreferenten (Hoch
schullehrer, Schauspieler, Regis
seure) aus dem frankophonen 
Bereich eingeladen werden, die 
ihre langjährigen Erfahrungen in 
Form von Workshops an Interes
senten weitervermitteln. 
Für das WS 1988/89 kündigt das 
Institut für Romanische Spra
chen und Literaturen in Zusam
menarbeit mit dem Institut 
Fran9ais de Francfort sowie dem 
Hessischen Volkshochschulver
band die 2. Gastveranstaltung im 
Zyklus Dramaturgies et Pedago
gies an: 

INITIATION 
AU JEU DRAMATIQUE 
(Einführung in die Grundformen 
des Dramatischen Spieles) 
Sie findet vom 26. I I. bis zum 28. 
11. 1988, jeweils von 10.00 bis 
18.00 Uhr in den Räumen der J. 
W. Goethe-Universität statt. 

Der Referent, Monsieur le Pro
fesseur Jean Pierre Ryngaert vom 
Institut d'Etudes Theätrales de 
I'Universite Paris III / Sorbonne 
Nouvelle ist führender Vertreter 
der "Jeux Dramatiques" in 
Frankreich und international an
erkannt. 
Die Veranstaltung findet in fran
zösischer Sprache statt. 
Da die Teilnehmerzahl auf 25 be
grenzt ist, wird um eine verbindli
che und schriftliche Voranmel
dung (Anmeldeschluß ist am 15. 
11. 1988) gebeten. 
Anmeldeformulare können ange
fordert werden bei: Institut für 
Romanische Sprachen und lite
raturen zu. Hd. Herrn Daniel 
Feldhendler, Georg-Voigt-Str. 4, 
6000 Frankfurt am Main 11. 
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CEPES-Preis an zwei 
Nachwuchswissenschaftler 
Cepes - Vereinigung für wirt
schaftlichen Fortschritt e. V. -
hat erstmals Preise an zwei Nach
wuchswissenschaftler der Uni
versität Frankfurt verliehen. Der 
C EPES-Preis war im vergange
nen Jahr gestiftet worden für her
ausragende wissenschaftliche 
Arbeiten, insbesondere Diplom
arbeiten und Dissertationen zu 
den Themen "Marktwirtschaft 
~nd weltwirtschaftliche Integra
tion, unter besonderer Berück
sichtigung der Entwicklungslän
der" und "Die Rolle der EG bei 
der Beseitigung weltwirtschaftli
cher Ungleichgewichte". 
Die für die Preisvergabe zustän
dige Kommission hatte die Tei
lung des mit 1 0 000 Mark dotier
ten Preises vorgeschlagen. Der 
Ständige Ausschuß für Organisa
tionsfragen, Angelegenheiten der 
Forschung und des wissenschaft
lichen Nachwuchses folgte dieser 
Empfehlung. CEPES-Vorstands
vorsitzender Gert Becker und 
Universitäts präsident Professor 
Dr. Klaus Ring konnten darum 
einen Dissertationspreis (6000,
DM) und einen Preis für eine aus
gezeichnete Diplomarbeit (4000,
DM) vergeben. Bei einer Feier 
am 11. Juli in der Aula der Uni
versität überreichten sie die Ur
kunden an Fabian von Schlab
rendorff und Dietmar Weißftog. 
Die mit summa cum laude bewer
tete Dissertation von Fabian von 
Schlabrendorff trägt den Titel 
"The Legal Structure ofTransna
tional Forest-Based Investments 
in Developing Countries" und ist 
vergangenes Jahr in der Reihe 
"Forstwissenschaftliche Bei
träge" der ETH Zürich erschie
nen. Die Dissertation ist im Rah
men des Forschungsprojekts 
"Rohstofferschließungsvorha
ben in Entwicklungsländern" des 
Instituts für ausländisches und 
internationales Wirtschaftsrecht 
entstanden und beschäftigt sich 
mit dem Abbau tropischer Höl
zer. Es handelt sich um eine juri
stische Arbeit, die sich zugleich 
sehr intensiv auf die wirtschaftli
chen Abläufe innerhalb der 
Forstindustrie von Entwick
lungsländern einläßt. 
In der Begründung für Preisver
gabe heißt es: 

tig, daß finanzielle Anreize als 
funktionale Äquivalente zu regu
lativen Instrumentarien explizit 
angesprochen und behandelt 
wurden und in diesem Zusam
menhang etwa die Funktion von 
Konzessionsabgaben bzw. von 
gewinn- und kapitalertragsteuer
rechtlichen Regelungen unter
sucht wird. Auch die vom Verfas
ser behandelte Frage der Einbet
tung forstwirtschaftlicher Pro
jekte in die nationale 
wirtschaftliche Entwicklung und 
die Verstärkung der Integration 
der Wirtschaften von Entwick
lungsländern in die Weltwirt
schaft, insbesondere mit den 
Wirtschaften von Direktinvesto
ren aus Industrieländern bezieht 
sich auf die vorgegebene Thema
tik und verdient deshalb beson
ders hervorgehoben zu werden." 
Die Diplomarbeit von Dietmar 
Weißftog, eine volkswirtschaftli
che Arbeit, entstand am Fachbe
reich Wirtschaftswissenschaften. 
Sie trägt den Titel "Die Politik 
der Weltbank bei hoher Aus
landsverschuldung der Länder 
der 3. Welt" und wurde bei Pro
fessor Meißner eingereicht. In 
der Laudatio heißt es: 
"Herr Weißflog untersucht in sei
ner Arbeit die Politik der Welt
bank gegenüber der Dritten Welt, 
insbesondere unter dem Aspekt 
der hohen Auslandsverschul
dung. Nach einigen mehr grund
legenden Informationen zur 
Weltbankgruppe und ihre Arbeit 
selbst, wird zunächst die außen
wirtschaftliehe Situation der 
Länder der Dritten Welt nach 
1973, also nach der ersten Öl
krise, dargestellt und in ihren 
wichtigsten Entwicklungsphasen 
näher charakterisiert. Danach 
werden die Aktionen der Welt
bank vor dem Hintergrund der 
Verschuldung dieser Länder dar
gestellt und im einzelnen analy
siert, und zwar sowohl hinsicht
lich der Kreditvergabepolitik 
(Kreditvolumina und Kreditkon
ditionen) als auch hinsichtlich ih
rer regionalen und sektoralen 
Aufteilung. Auch das Problem 
der Mittelbeschaffung und Fra
gen der Kofinanzierung zwi
schen Weltbank und anderen Fi
nanzinvestitionen werden von 
Herrn Weißflog angesprochen 
und detailliert analysiert. 
Schließlich versucht Herr Weiß
flog die Weltbankaktivitäten im 
einzelnen zu bewerten, wobei er 
sich im wesentlichen auf die 
Frage der Verringerung von Ar
mut in-der Dritten Welt sowie auf 
Anpassungsstrategien konzen-

triert. Ein wichtige Frage ist auch 
die, inwieweit die Weltbank als 
Katalysator für die Länder der 
Dritten Welt gewirkt haben kann, 
und schließlich untersucht der 
Verfasser die jüngsten Verände
rungen in der Politik der Welt
bank vor dem Hintergrund der 
sich verschärfenden Schulden
krise der Entwicklungsländer. 
Die Arbeit von Herrn Weißflog 
setzt den Schwerpunkt auf wirt- . 
schaftspolitische Fragestellung, 
wobei jedoch auch wirtschafts
theoretische Aspekte durchaus 
behandelt werden (so etwa bei 
der Analyse der Wirkungen auf 
die Zahlungsbilanz). Die Vorge
hensweise von Herrn Weißflog 
kann wohl zu Recht als "differen
zierter Abwägungsprozeß" cha
rakterisiert werden, wobei die 
verschiedenen Argumente bei 
der Bewertungsanalyse der Welt
bankaktivitäten sorgfältig gegen
einander abgeglichen werden. 
Eine solche Frage ist etwa die 
hinsichtlich der Betonung des 
Wachstumsziels im Vergleich zur 
verteilungspolitischen Kompo
nente, wobei der Verfasser zu 
dem Schluß kommt, daß die 
Armutslinderungspolitik vor ei
ner stärker wachstumsorientier
ten Strategie als globalem Ziel 
zurückgetreten ist. In der glei
chen Weise versucht der Autor 
auch den Nachweis zu führen, 
daß die Weltbank dem Problem 
des Ressourcentransfers in die 
Entwicklungsländer nicht voll 
gerecht werden konnte. Während 
sich die Weltbank offiziell gegen 
Protektionismus und für einen 
fre'ie"ti " Welthandel ausspricht, 
kann sie diesen Forderungen 
zwar in den Entwicklungslän
dern Nachdruck verleihen, sie 
stößt im Hinblick auf diese Frage 
bei den Industrieländern jedoch 
auf Widerstände. Welche Varian
ten in der Mittelbeschaffungspo
litik und in der Kofinanzierung 
angesichts der Schuldenproble
matik auch immer gefunden wur
den, diese Frage bedarf einer en
gen Kooperation von Gläubigern 
und Schuldnerländern, wobei 
insbesondere das Problem be
steht, daß man nicht gleichzeitig 
protektionistische Barrieren ge
gen Exporte der Entwicklungs
länder mit Forderungen nach 
Rückzahlung der Schulden erhe
ben kann. Die Abstimmung zwi
schen Gläubiger- und Schuldner
ländern sowie die Integration der 
Weltwirtschaft übersteigen je
doch nach Auffassung des Au
tors die Möglichkeiten der Welt- _ 
bank." 
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Stadtkämmerer Ernst Gerhardt überreichte den Walter-Kolb-Gedächt
nispreis an Prof. Dr. Ludwig Salgo. Foto: "eisig 

Walter-Kolb-Gedächtnispreis 
für Ludwig Salgo 
Der Walter- Kolb-Gedächtnis
preis, der jährlich für die beste 
rechtswissenschaftliche Disser
tation am Fachbereich Rechts
wissenschaft verliehen wird, ist 
am 5. Juli 1988 an Dr. Ludwig 
Salgo für seine Arbeit "Pflege
kindschaft - Voraussetzungen 
und Grenzen staatlicher Inter
vention" überreicht worden. Der 
heute mit DM 5000 dotierte Preis 
wurde 1957 von der Stadt Frank
furt in Erinnerung an den ersten 
Oberbürgermeister nach dem 
Krieg gestiftet. Die Preisverlei
hung wurde in diesem Jahr durch 
Stadtkämmerer Ernst Gerhardt 
im Limpurgsaal des Römer vor
genommen. 
Herr Salgo, der seine Arbeit in 
engem Kontakt mit der Praxis, 
der Jugendämter und der Vor
mundschaftsgerichte geschrie
ben hat, legt mit ihr eine umfas
sende, gründliche und sowohl 
theoretisch reflektierte als auch 
an den Fragen der Praxis orien
tierte Gesamtdarstellung der 
"Pflegekindschaft" vor. Er be
schäftigt sich dabei auch mit der 
veränderten Stellung der Adop
tivkinder, der" nichtehelichen 
Kinder und der Kinder in der 
"normalen" vollständigen Fami
lie. Der Blick auf andere Rechts
ordnungen, insbesondere der 
USA, erweitert das Bild, das aus 
der nationalen Perspektive ge
wonnen wurde. Herr Salgo ge
langt dabei zu sorgfältig differen
zierenden Lösungen. Ihm geht es 
vor allem darum, die Probleme 

der staatlichen Intervention zu 
erfassen und klarzumachen: weI
che Bedeutung der kindliche 
Zeitbegriff für die Kompetenz
verteilung und den Ablauf der 
administrartiven und gerichtli
chen Verfahren hat. 
Der Preisträger, der heute an der 
Fachhochschule für Sozial wesen 
in. Esslingen lehrt, verband sei
nen Dank an die Stadt Frankfurt 
mit einem energischen Appell, 
die wieder einmal auf der Tages
ordnung stehende Reform des 
Jugendhilferechts endlich zu 
vollenden und sich nicht mit ei
ner "kostenneutralen" Lösung zu 
begnügen. 

Michael Stolleis 

Terminplan für die 
Wahlen im WS 88/89 
Im Wintersemester 88/89 fin
den wieder Wahlen zum Kon
vent, zu den Fachbereichsrä
ten, zum Studentenparlament 
und zu den Fachschaftsräten 
statt. 
Hier einige wichtige Termine. 
Einreichung der Vorschlagsli
sten: bis 14. 12.88 um 17 Uhr. 
Briefwahlschluß: 25. 1.89 um 
17 Uhr. 
Urnenwahl: 
für Konvent und Fachbe
reichsräte am 1. 2. und 2. 2. 89 
für Studentenparlament und 
Fachschaftsräte vom 31. 1. 89 
bis 2. 2. 89 
Die ausführliche Wahlbe
kanntmachung wird im näch
sten Uni-Report veröffent
licht. 

Universität sucht 
dringend Zimmer 
und Wohnungen 
für ausländische 
Gastwissenschaftler 
Zu Beginn des Wintersemesters 
im Oktober kommen wieder zahl
reiche ausländische Wissen
schaftler und Stipendiaten an die 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität in Frankfurt. Die Akade
mische Auslandsstelle sucht des
halb wieder Wohnmöglichkeiten 
für einige Monate, maximal ein 
Jahr. 

"Die Dissertation von Herrn von 
Schlabrenndorff beschäftigt sich 
auf breiter empirischer Grund
lage und Auswertungen vor Ort 
rechtsvergleichend mit den recht
lichen Strukturen transnationaler 
Direktinvestitionen im Bereich 
des Abbaus tropischer Hölzer. 
Im Mittelpunkt steht die Frage, 
mit welchen Regulierungsinstru
mentarien die Staaten des süd
asiatisch-pazifischen Raums 
(Papua, Neu-Guinea, Indone
sien, Philippinrien, Malaysia) 
forstwirtschaftliche Projekte auf 
ihrem Territorium in den Rah
men nationaler, fiskalischer und 
forstwirtschaftlicher Ziele einzu
passen versuchen. Dabei werden 
nicht nur rechtliche Aspekte, 
sondern insbesondere auch öko
nomische Instrumente behan
delt, die als wichtige Ergänzung 
des Regelungswerks rechtlicher 
Konzepte für die Bewirtschaf
tung und Nutzung des tropischen 
Waldes angesehen werden. Ins
besondere dieser Aspekt, daß 
nämlich neben den für die Forst
wirtschaft zweifellos erforderli
chen Regulierungen auch die 
Chancen thematisiert werden, 
die in einer Verstärkung markt
wirtschaftlicher Elemente liegen, 
hat die Kommission bewogen, 
die Arbeit hinsichtlich der Ziel
setzung des CEPES-Preises für 
förderungswürdig anzusehen. So 
war es für die Kommission wich-

Vorstandsvorsitzender Gert Decker (links) und Universitätspräsident Prof. Dr. Klaus Ring (rechts) überreich
teK die CEPES-Preise an Fabian von Schlabrendorff (2. v. I.) und Dietmar Weißflog (3. v.I.). Foto: "eisig 

Wer also ein Zimmer oder eine 
Wohnung für einen befristeten 
Zeitraum anbieten möchte, kann 
sich an die Akademische Aus
landsstelle, Telefon 798/3167 
oder 798/2307,wenden. 
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Werner Radigk t 
Am 29. Juli 1988 verloren wir 
durch einen Flugunfall unseren 
Kollegen, Prof. Dr. Werner Ra
digk. Nachdem er seine mit gro
ßer Tapferkeit ertragene Krebs
erkrankung anscheinend über
wunden hatte, wurde ihm beim 
Start in einen Urlaubsflug, 
ebenso der mitfliegenden Son
derschullehrerin Siglinde Kah
low, eine Sturmböe bei Wange
rooge zum Verhängnis. 
Als er 1975 einem Ruf auf eine 
Professur an das Institut für Son
der- und Heilpädagogik der Jo
hann Wolfgang Goethe-Univer
sität in Frankfurt am Main folgte, 
brachte er bereits eine reiche be
rufliche Erfahrung mit. Nach ei
ner Lehrerausbildung in Schle
sien (1942-44), nach kurzer 
Einberufung und Gefangen
schaft am Kriegsende wurde er 
von 1946-1948 als Lehramtsbe
werber eingestellt und studierte 
nach den bei den Lehramtsprü
fungen Sonderpädagogik und 
Sprachheilkunde an der Hum
boldt-Universität, Berlin 
(1955-56), und war nach Tätig
keiten in Landschulen dann bis 
1961 Lehrer in der "Hilfsschule" 
und ab 1961 bis 1972, nach sei
nem Wechsel in die Bundesrepu
blik, Sonderschullehrer in Han
nover. Von 1963 an war er 
Fachseminarleiter, Lehrbeauf
tragter an der pädagog. Hoch
schule Hannover und Referent in 
zahlreichen Lehrerfortbildungs
kursen. 
Zwischen 1969 und 1973 stu
dierte er außerdem an der Techn. 
Universität, der Medizin. Hoch
schule und der PH Hannover und 
schloß mit der Promotion in Päd
agogik, Soziologie und Psycho
pathologie ab. 
In der Praxis hatte er sein be
kanntes und außerordentlich 
weit verbreitetes Erstlesewerk 
entwickelt, das als sogenanntes 
"Radigk-System" aus einer Fibel, 
Tonbändern, Arbeitsmaterialien 
und Puppen bestand und in ei
nem großen Schulversuch nach
weisen konnte, daß Schulversa
gen und Sonderschulbedürftig
keit in hohem Maße durch dieses 
System verhindert werden konn-
ten. I 

rebrale Dysfunktion" (Dort
mund 1986) wie in zahlreichen 
Aufsätzen dargestellt wurden. 
Dieser aus dem weit verbreiteten 
Werk zum Erstleseunterricht wei
terentwickelte komm unikations
theoretische Ansatz führte zu ei
ner viel diskutierten Lerntheorie. 

" Sie beschreibt den I nformations
austausch des Menschen mit der 
gegenständlichen und personel
len Umwelt in drei Informations
stufen und versteht die Entwick
lung des menschlichen Denkens 
als einen Prozeß, in dem das 
Kind die handelnd erworbenen 
Kommunikationswerkzeuge ver
innerlicht und von der sinnlichen 
Erfahrungsverarbeitung über die 
lautsprachliche Codierung bis 
zur schriftsprachlichen Reprä
sentation als Medium und Struk
tur systematischen Denkens fort
schreitet. Indem er empirische 
Forschungsergebnisse in diese 
Theorie einbezog, konnte er 
grundlegende Gesetzmäßigkei
ten der Denkens formulieren. 
Die hervorragende Kerintnis der 
sowjetischen Psychologie und 
Lerntheorie gleichsam aus der 
persönlichen Nähe und die Re
zeption der Forschungen zur ko
gnitiven Entwicklung im An
schluß an Piaget fließen in diese 
Arbeiten ebenso ein, wie die 
fruchtbare Auseinandersetzung 
um Fragen der Neurophysiologie 
und Anthropologie; besonders 
prägen aber die sonderpädagogi
schen Erkentnisse über Ursa
chen, Erscheinungsweisen und 
Fördermöglichkeiten von Infor
mationsverarbeitung und Kom
munikation der behinderten 
Schüler, welche hier konzentriert 
und praxisrelevant zusammenge
flossen sind, die Anerkennung 
und breite Beachtung dieses An
satzes weit über den deutschspra
chigen Raum hinaus. Sie weisen 
beispielhaft auf den allgemeinen 
erziehungswissenschaftlichen 
Beitrag hin, den eine Erfor
schung des Lernens von Kindern 
unter erschwerten und gestörten 
Bedingungen für die Pädagogik 
liefern kann. / 
Konsequent hat das Prof. Dr. 
Werner Radigk auch für den 

überaus wichtigen Arbeits
schwerpunkt "Sprache und 
Sprachstörungen" dokumentiert, 
zu dem er die Bildung einer inter
disziplinären Arbeitsgruppe an 
dieser Universität initiierte. In 
der Zusammen führung der ein
zelnen Fachgebiete und For
schungsansätze aus der Medizin, 
der Psychologie, der Sonderpäd
agogik und Linguistik in dieser 
Arbeitsgruppe und in erfolgrei
chen Ringvorlesungen wurden 
empirische Arbeiten mit theore
tisch weitführenden Ansätzen zu 
einer breiten Erkenntnisbasis in
tegriert, welche wissenschaftsme
thodische Einseitigkeiten ebenso 
überschreitet, wie eine enge 
Fachbegrenzung. Die Heraus
gabe eines Buches mit den Beiträ-
gen dieser Ringvorlesungen " 
konnte er noch vorbereiten und 
mit seinem Vorwort einleiten. 
Seine Forschungsbeiträge insge
samt, wie besonders seine Theo
rie der Informationsstufen mach
ten Prof. Dr. Werner Radigk auch 
zu einem gefragten Vortragen
den, der vielen Einladungen in 
die USA, nach Finnland, Grie
chenland " und Israel folgte. Mit 
der Universität von Jerusalem 
karn es zu einem gemeinsamen 
Forschungsprojekt, dem eine 
Übertragung und Erprobung des 
"Radigk-Systems" zugrunde
liegt. 
Seine außerordentlich systemati
sche wie anschauliche Art zu leh
ren und seine gründliche Art der 
individuellen Beratung brachten 
ihm viel Anerkennung von Stu
denten und einen großen Kreis 
an Doktoranden und Habilitan
den, denen er sich selbst in Zeiten 
schwerer Erkrankung mit großer 
Schaffenskraft widmete. Im 
Fachbereich Erziehungswissen
schaften vertrat er jahrelang sehr 
energisch die Belange des Insti
tuts und wirkte vor allem bei der 
Sicherung des Haushalts mit. 
Seine freundliche und kamerad
schaftliche Art trug viel zur guten 
Atmosphäre unseres Instituts bei. 
Wir können uns noch kaum vor
stellen, wie es ohne ihn weiterge
hen wird, wollen uns aber darum 
bemühen, sein Werk in seinem 
Sinne fortzuführen und damit 
sein Andenken zu ehren. 
Gerhard Iben 
Siegbert Kratzsch 

In Frankfurt setzte er die Evalua
tion dieses Schulversuchs fort, 
bemühte sich um eine systemati
sche Einführung in die Didaktik 
der Sonderschule und initiierte 
ein Angebot an Sprachheilpäd
agogik, das bis zu seinem Tode 
immer stärker ausgebaut wurde, 
vor :.illern durch seine Zusam
menarbeit mit Kollegen und Kol
leginnen der Medizin und lin
guistik. Diese Veranstaltungen 
fanden auch ein großes Interesse 
bei Lehrern in der Schulpraxis, 
der er auch durch seine regelmä
ßige Mitarbeit in der Lehrerfort
bildung und durch Praxis- und 
Forschungsprojekte in Schulen 
eng verbunden blieb. Zuletzt be
mühte er sich im Rahmen eines 
Forschungsprojekts, behinderte 
Sonderschüler durch Computer
einsatz zu fördern. Hier wie auch 
in seinen anderen Forschungsge
bieten ermöglichten sein Engage
ment und seine didaktische Ein
bindung von neu esten techni
schen Entwicklungen aus dem 
Gebiet der Technologie in das 
Feld der Erziehungswis
senschaften und Lernförderung 
wichtige Innovationen bei aktu
ellen Problemer. der Pädagogik. 
Sein starkes Interesse an diesen 
neuen Medien - das auch zu ei
ner modernen Geräteausrüstung 
des Instituts beitrug -, die Er
probung ihres Einsatzes und ih
rer Möglichkeiten in der Lernför
derung und vor allem die Erfor
schung der Grundlagen des 
Lernens selbst führten zu wichti
gen Erkenntnissen in der Lern
forschung, die in seinem Buch 
"Kognitive Entwicklung und ze-

Ortru~ O'Connors t 
Wenigstens ein oder zwei Jahre 
noch hatte sie sich gewünscht, 
nach der Operation im Frühjahr, 
um sich, von den Zeitzwängen 
der Routine befreit, langgehegte 
Wünsche zu erfüllen: eine Reise 
nach Italien, Besuche in England 
und in den USA, wo sie gelebt 
hatte. Das war ihr nicht vergönnt: 
Ortrun O'Connors starb am 30. 
September an Lungenkrebs, am 
Ende müde und resigniert, aber 
nicht ohne "Fragen. Warum? Sie 
war erst 58 Jahre alt, eine Frau, 
die ihre Arbeit liebte,je schwieri
ger sie war; die - belesen, mu
sikgebildet, an Menschen interes
siert - neugierig war auf mehr 
Leben. Sie nahm Anteil am 
Schicksal vieler; klug, erfahren, 
einfühlend war sie den jüngeren 
Mitarbeitern/innen am Arbeits
platz Ratgebende und Gefährtin, 
den Professoren eine freundli
che, kritische Gesprächspartne
rin, manchen eine wohlmeinende 
und zugleich skeptische Freun
din, allen unentbehrlich. Sie fand 
verschwundene Briefe, sie 
schrieb Manuskripte ins Reine, 
die den Autoren selbst unleser
lich geworden waren; sie korri
gierte stillschweigend die Fehler, 
die wir im Englischen machten; 
sie hörte sich verschlungene Le
bens- und Seelengeschichten an, 
behandelte uns mit Verständnis 
und Ironie. Sie half uns zu urtei
len; sie half uns allen, humaner 
und geduldiger zu sein im Um-

gang miteinander. Eines konnte 
sie schlecht: auftrumpfen, sich 
behaupten, sich inszenieren. Ag
gressivität lag ihr nicht und sie litt 
unter dem Gefühl, in ihrem Le
ben oft zu nachgiebig, zu hinneh
mend gewesen zu sein. 
Dieses Leben war schwierig und 
von den Umständen nicht begün
stigt. In Mährisch-Ostrau gebo
ren, wurde sie als Fünfzehnjäh
rige in den Strom der Vertriebe
nen gestoßen, geriet 1945 nach 
Linz, war 1946 bei München, ge
langte schließlich nach Wall
dürn, arbeitete bereits als Büro
kraft für die amerikanische Ver
waltung, ging als au-pair-Mäd
chen für ein Jahr nach England, 
besuchte die Dolmetscherschule 
in Heidelberg, kam 1951 nach 
Frankfurt, heiratete 1952 einen 
amerikanischen Staatsangehöri
gen, lebte 1952-54 in Brüssel, 
1954-60 in Baltimore, kehrte 
1960 nach Frankfurt zurück, wo 
sie ihre beiden Söhne allein er
zog. In der Universität arbeitete 
sie zunächst am Historischen, 
dann am Englischen Seminar, 
seit 1978 an der Abteilung für 
Amerikastudien. Ihre Bildung, 
ihr~ Lebenserfahrung, ihre her
vorragenden Sprachkenntnisse, 
ihre kritische Freundlichkeit, ihr 
ironischer Humor wurden von 
uns bewundert, geschätzt, ge
liebt. Wir haben sie verloren; wir 
werden uns an sie erinnern. 

Martin Christadler 

Uni-Report 

Werner Gembruch t 
Am 15.7. 1988 verstarb plötzlich 
und unerwartet der emeritierte 
ordentliche Professor für Mitt
lere und Neuere Geschichte Dr. 
phi\. Werner Gembruch. Kurz 
zuvor noch hatte er am 5. Juli 
seinen 70. Geburtstag gefeiert. In 
Würzburg geboren und in Frank
furt aufgewachsen, ging der 
Neunzehnjährige 1937 nach be
standenem Abitur zum Militär; 
"wie so viele seiner Generation 
wuchs er direkt hinein in den 
Zweiten Weltkrieg, der für ihn 
1942 in EI Alarnein zu Ende war. 
Nach seiner Entlassung aus eng
lischer Kriegsgefangenschaft stu
dierte Werner Gembruch an der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität in Frankfurt Geschichte 
und Philosophie, 1950 bereits 

promovierte er mit einer Disser
tation über "Bismarck und der 
nationale Gedanke". bei seinem 
Lehrer Otto Vossler, anschlie
ßend war er sechs Jahre lang wis
senschaftlicher Assistent am Hi
storischen Seminar, um danach 
für vier Jahre an das Militärge
schichtliche Forschungsamt in 
Freiburg zu gehen. Als Dezer
nent, am Schluß im Range eines 
Majors, betreute er hier den The
menbereich: Kriegführung und 
Politik. Mit einer Habilitations
schrift über den "Freiherrn vom 
Stein im Zeitalter der Restaura
tion" kehrte er 1960 an die Uni
versität Frankfurt zurück, wo er 
nach einigen Jahren als Privatdo
zent 1965 einen Ruf auf einen 
Lehrstuhl für Mittlere und 
Neuere Geschichte annahm, den 
er bis zu seiner Emeritierung 
1986 innehatte. 
Werner Gembruch gehörte nicht 
nur zu jenen, die nach 1945 die 
deutsche Vergang'enheit der letz
ten Jahrzehnte durch das Stu
dium der Geschichte zu .,bewälti
gen" suchten, vielmehr haben 
seine Erfahrungen als Militär- " 
und Kriegsteilnehmer seine For
schungsinteressen auch im enge
ren Sinne zeit seines wissen
schaftlichen Wirkens bestimmt. 
So kreisten seine Fragestellungen 
immer wieder um das Verhältnis 
von Staat und Heer, von Militär 
und Politik. Besonders die Epo
che der preußischen Reformen 
wie auch die Krise des absoluti
stischen Frankreich regten Gem
bruch zu scharfsinnigen Untersu
chungen an, die ihn bis heute als 
exzellenten Kenner auf diesen 
Gebieten ausweisen, zumal er es 
wie kein Zweiter verstand, Mili
tär- und Geistesgeschichte in ein
drucksvoller Weise zu verknüp
fen. Aus der Reihe der zahlrei
chen wichtigen Aufsätze, die" 
demnächst posthum in einem 
von Johannes Kunisch (Köln) 
herausgegebenen Sammelband 
bei Duncker und Humblot er
scheinen werden, seien hier le
diglich genannt die Arbeiten: 
"Zur Kritik an der Heeresreform 

~ und Wehrpolitik von Le Tellier 
und Louvois in der Spätzeit der 
Herrschaft Ludwigs XIV.", 
"Zum Verhältnis von Staat und 
Heer im Zeitalter der großen 

Französischen Revolution", "Zu 
Clausewitz' Gedanken über das 
Verhältnis von Krieg und Poli
tik", "Zum England-Bild des 
Freiherrn vom Stein". In diesen 
Zusammenhängen galt das For
schungsinteresse - Gembruchs 
nicht nur der Krise des politi
schen Systems, sei es in Frank
reich oder in Preußen, sondern 
auch den jeweils- spezifischen 
Ansätzen zu deren Bewältigung, 
das heißt im besonderen der 
Rolle des verantwortungsbewuß
ten"Staatsdieners als Kritiker und 
Reformer herrschender Zu
stände, wobei in aer Gesamtsicht 
überraschende Parallelen zwi
schen dem Staatsmann und Sol
daten Vauban auf der einen und 
etwa Stein und Clausewitz auf 
der anderen Seite Konturen an
nehmen. Diese Forschungsinter
essen verfolgte Gembruch unab
hängig von gängigen und nicht 
selten modischen Trends der Ge
schichtswissenschaft, gelegent
lich durchaus quer zur oder ge
gen die herrschende Strömung. 
So schrieb er in einer Zeit, in der 
man eifrig nach Zeugen einer 
besseren demokratischen deut
schen Tradition suchte, sein 
Buch über Stein, und zwar nicht 
über den Reformer, sondern über 
jenen Stein, der nach 1815 aIsen
gagierter Vertreter adliger Stan
desinteressen eine Politik emp
fahl und verfolgte, welche auch 
das Reformwerk in neuem Licht 
erscheinen ließ, da sich nun des
sen traditionalistisch-restaura
tive Züge erstmals stärker ab
zeichneten. Was damals man
chen in der Zukunft verstörte, hat 
sich inzwischen als Standard
werk behauptet und bewährt. 
Gembruchs geistiger Unabhän
gigkeit entsprach seine skepti
sche, gelegentlich ironisch arti
kulierte Distanz zum Wissen
schafts- und Universitätsbetrieb, 
vor allem überall dort, wo dieser 
sich in bloßer Betriebsamkeit er
schöpft. Keineswegs auf Distanz 
hingegen war er im Verhältnis zu 
seinen Studenten bedacht, die 
ihn bis zuletzt als engagierten, an
regenden Lehrer und verständ
nisvollen Mentor schätzten. 

Peter Wende 

Gastwissenschaftler 
Dr. Blahoslav Srämek, Vizedirek
tor des Instituts für Experimen
telle Biopharmazie der Tsche
choslowakischen Akademie der 
Wissenschaften, war vom I. bis 
30. September 1988 als Stipendiat 
des Deutschen Akademischen 
Austauschdienstes im Institut für 
Pharmazeutische Chemie tätig, 
um mit Prof. Dr. H. Oelschläger 
Probleme der HBLC-Analyse tu
moraktiver Platinkomplexe zu 
bearbeiten. * 
Dr. Martin Czejka, Institut für 
Pharmazeutische Chemie der 
Universität Wien, war vom I. 3. 
bis 30. 9. 1988 als postdoc im In
stitut für Pharmazeutische Che
mie der Universität Frankfurt tä
tig und bearbeitete mit Prof. Dr. 
H. Oelschläger pharmakokineti
sche Probleme, insbesondere von 
Zytostatika und Lipidsenkern. 

Wechsel im Vorsitz 
Herr Döring, der bisherige Vor
sitzende des Wissenschaftlichen 
Prüfungsamtes für das Lehramt 
an Grundschulen und an Haupt
und Realschulen, ist im Sommer 
mit Erreichen der Altersgrenze in 
Ruhestand getreten. Der hessi
sche Kultusminister hat Frau 
Lassak, die Vorsitzende des Wis
senschaftlichen Prüfungsamtes 
für das Lehramt an Sonderschu
len, auch zur Vorsitzenden des 
Wissenschaftlichen Prüfungsam
tes für das Lehramt an Grund
schulen und an Haupt- und Real
schulen berufen. 
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Franz-Josef Comes 60 Balzan-Preis für Ehrenbürger 
Michael Evenari 

Am 18.Juli 1988 hat OFranz-Josef 
Comes, seit 1972 C 4-Professor 
am Institut für Physikalische und 
Theoretische Chemie der Johann 
Wolfgang Goethe-Universität, 
sein 60. Lebensjahr vollendet. 
Dieses Ereignis gibt uns Anlaß, 
die wiChtigsten Stationen seiner 
erfolgreichen Laufbahn als aka
demischer Lehrer und Forscher 
Revue passieren zu lassen. Gebo
ren in Bad Neuenahr, hat er die 
Volksschule und das Gymnasium 
in Andernach besucht, wo er 
1948 die Reifeprüfung ablegte. 
Seinen naturwissenschaftlichen 
Interessen folgend, begann er im 
Wintersemester 1948/49 an der 
Universität Mainz mit dem Stu
dium der Physik, das er 1953/54 
mit einer Diplomarbeit in Expe- . 
rimentalphysik und Geophysik 
abschloß. Seine Dissertation hat 
er dann in der Abteilung Mat
tauch am Max Planck-Institut für 
Chemie in Mainz unter Anlei
tung von F. A. Paneth durchge
führt und sich dabei mit Proble
men der Massenspektrometrie 
und ihrer Anwendung in der Me
teoritenforschung befaßt. Nach 
seiner Promotion 1957 wurde er 
Assistent bei Wilhelm Groth am 
Institut für Physikalische Chemie 
der Universität Bonn. Er begann 
dort mit Arbeiten über die Photo
ionisation und Vakuum-UV
Spektroskopie kleiner Moleküle 
sowie über strahlungslose Pro
zesse, ' wie Autoionisation und 
Prädissoziation. In dieser Zeit 
übernahm er auch die Betreuung 
der Arbeitsgruppe Synchrotron
strahlung am Physikalischen In
stitut. 1964 habilitierte er sich in 
Bonn für das Fach "Physikali
sche Chemie" mit einer Arbeit 
über die Photoionisation von 
kleinen Molekülen. 1969 wurde 
er außerplanmäßiger Professor 
und 1970 H 3-Professor am Insti
tut für Physikalische Chemie der 
Universität Bonn. In Würdigung 
seiner grundlegenden Arbeiten 
über Photodissoziation und 
-ionisation, Molekül- und Photo
elektronenspektroskopie verlieh 
ihm die Deutsche Bunsen-Ge
seilschaft auf ihrer 69. Hauptver
sammlung in Heidelberg den Ha
ber- Preis 1970. 
1972 folgte Franz-Josef Comes 
dem an ihn ergangenen Ruf auf 
eine C 4-Professur für Physikali
sche Chemie (Nachfolge Hans
Ludwig Schläfer) an die Univer
sität Frankfurt am Main. Die 
gedrängten räumlichen Verhält
nisse am Hartmannschen Institut 
in der Robert-Mayer-Straße 9-':" 
I1 machten ihm zunächst den 
Start mit neuen, in Frankfurt bis
her nicht vertretenen Arbeitsge
bieten nicht leicht. Mit großem 
Einsatz und Zielstrebigkeit ge
lang es ihm, zunächst eine Ar
beitsgruppe "Laserchemie" auf
zubauen, der dann eine weitere 
Arbeitsgruppe "Atmosphärische 
Chemie" folgte. Mit den verbes
serten Arbeitsmöglichkeiten 
nach dem Umzug in den Neubau 
auf dem NiederurseIer Hang im 
Oktober 1984 kam dann die dritte 
Arbeitsgruppe "Chemie amor
pher Halbleiter" hinzu. Unter 
seinen wissenschaftlichen Inter
essen hat die Untersuchung che
mischer Elementarprozesse mit 
spektroskopischen Methoden 
schon immer eine bevorzugte 
Stellung eingenommen. Die Ent
wicklung der Laserspektroskopie 
zusammen mit der Molekular
strahltechnik hat in den letzten 
Jahren so enorme Fortschritte 
hinsichtlich der zeitlichen und 
der spektralen Auflösung ge
bracht, daß es heute gelingt, den 
Ablauf CHemischer Reaktionen 
auf molekularer Ebene bis in die 
feinsten Details zu verfolgen. 
Herr Comes wendet diese mo
dernsten Techniken, zu denen er 
wesentliche Beiträge geleistet 
hat, mit Erfolg an, um Photodis-

soziationsprozesse, wie z. B. des 
H20 2 in OH-Radikale, hinsicht
lich der Übertragung skalarer wie 
vektorieller Eigenschaften aufzu
klären. Er bedient sich ultrakur
zer Lichtimpulse, um den intra
molekularen Energietransfer in 
Molekülen im gelösten Zustand 
mit Pico- und Femtosekunden
Auflösung zu untersuchen. Im 

Rahmen der atmosphärischen 
Chemie beziehen sich seine For
schungsprojekte auf die Photo
chemie des Ozons und den Nach
weis der troposphärischen Hy
droxylradikale. Deren extrem 
geringe Konzentration machte es 
erforderlich, die Technik der 
"Langwegabsorption" über 
Strecken von mehr als I km zu 
entwickeln. In diesen Themenbe
reich gehört auch die "Chemie im 
Regentropfen", wie z. B. die Ent
stehung des Wasserstoffperoxids 
unter atmosphärischen Bedin
gungen. Das Thema "amorphe 
Halbleiter" schließlich hat mit 
der Solarzellentechnik zu tun. 
Hier hat Herr Comes ein Verfah
ren entwickelt, um amorphes Sili
zium in dünnen Schichten durch 
photochemische Dissoziation 
aus gasförmigen Silanen zu er
zeugen. Für seine interessanten 
und aktuellen Forschungsthe
men gelang Herrn Comes die 
Einwerbung von Drittmitteln in 
erheblichem Umfang, so daß er 
über hervorragend ausgestattete 

Laboratorien verfügt, die einen 
Anziehungspunkt für Besucher 
und ausländische Gastwissen
schaftler darstellen. 
Von seinen zahlreichen Aktivitä
ten im In: und Ausland sind eine 
Gastprofessur am Department of 
Physics der University of Sout
hern California, Los Angeles, 
1970 und ein Aufenthalt als Gast
wissenschaftler am De\}tschen 
Elektronen-Synchrotron in Ham
burg 1971 zu nennen. 1983/84 
war er von dem Nobelpreisträger 
Gerhard Herzberg zu einem For
schungsaufenthalt am National 
Research Council in Ottawa ein
geladen und führte dort Untersu
chungen über des CF2-MoleküL 
mit hochauflösender Spektro
skopie durch. In der Deutschen 
Physikalischen Gesellschaft 
hatte er 1969-71 den stellvertre
tenden Vorsitz und 1971 - 74 den 
Vorsitz des Fachausschusses Mo
lekülphysik und war 1972-74 
Mitglied im Vorstandsrat. 1973 
bis 1982 war er stellvertretender 
Vorsitzender der Molecular Phy
sics Section der European Physi
cal Society. 1979 wurde unter sei
ner wissenschaftlichen Leitung 
in Frankfurt der 14. European 
Congress on Molecular Spectro
scopy veranstaltet, der den 
Frankfurter Studenten und Kol
legen die Gelegenheit bot, zahl
reiche renommierte Wissen
schaftler aus allen Teilen der 
Erde "zu Hause" in Vorträgen zu 
erleben. Herr Comes ist außer
dem Mitglied in zwei Sonderfor
schungsbereichen : "Atmosphäri
sche Spurenstoffe" und "Hydro
meteore". 

° Es ist verständlich, daß Herr Co
mes angesichts seiner attraktiven 
wissenschaftlichen Arbeiten eine 
große Gruppe von Diploman
den, Doktoranden und Postdok
toranden um sich geschart hat. 
Das von ihm als Wahlpflichtver
anstaItung angebotene Laser
praktikum ist für die fortgeschrit
tenen Studenten ein besonderer 
Anziehungspunkt. Freunde, Kol
legen und Mitarbeiter wünschen 
Herrn Comes für die Zukunft Ge
sundheit und Schaffensfreude 
und eine erfolgreiche Amtsfüh
rung als Dekan des Fachbereichs 
Chemie ab l. Oktober 1988. 

Friedrich Hecker 

Der 1986 zum Ehrenbürger der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität ernannte Wüstenökologe 
und vielseitige Botaniker Mi
chael Evenari hat zusammen mit 
dem Würzburger Pflanzenökolo
gen Otto Ludwig Lange den Bal
zan-Preis für angewandte Biolo
gie erhalten. Damit sind wohl vor 
allem seine Arbeiten über die 
Wüstenlandwirtschaft anerkannt 
worden. Der angesehene und 
hochdotierte Preis (300000 sfr) 
wird für herausragende Leistun
gen auf verschiedenen Wissen
schaftsgebieten parallel verge
ben. 
Michael Evenari wurde vor 62 
Jahren hier in Frankfurt mit einer 
von Martin Möbius angeregten 
Dissertation über ein botanisches 
Thema promoviert. ° Er habili
tierte sich noch in Darmstadt, 
mußte dann aber Deutschland 
verlassen und ging nach Palä-

Verdienstkreuz 
für Prof. Martienssen 
Der Bundespräsident hat am 21. 
Juni aus Anlaß des Jahrestages 
der Verkündung des Grundgeset
zes der Bundesrepublik Deutsch
land für besondere Verdienste in 
Forschung und Lehre Prof. Dr. 
Werner Martienssen das Ver
dienstkreuz I. Klasse des Ver
dienstordens der Bundesrepublik 
Deutschland verliehen. 

Gregor-Mendel
Medaille 
für Prof. Ring 
Prof. Dr. Klaus Ring wurde von 
der Tschechischen Akademie der 
Wissenschaften mit der Gregor
Mendel-Medaille in Gold ausge
zeichnet. Damit würdigt sie seine 
wissenschaftlichen Forschungen 
über die Steuerung der Stoffauf
nahm~ und Transportvorgänge 
in Membranen. Membranen ge
hören zur Grundausstattung aller 
leben Zellen. Sie haben die Auf
gabe, Reaktionsräume voneinan
der abzutrennen, gleichzeitig 
aber einen kontrollierten Stoff-

Manfred· Zuleeg Richter am 
Europäischen Gerichtshof 
Die Bundesregierung hat im Juni 
1988 Professor Dr. Manfred Zu
leeg für eine der Bundesrepublik 
zustehende Stelle als Richter am 
Europäischen Gerichtshof vor
geschlagen. Dieser hat die ehren
volle Berufung angenommen und 
wird somit ab Wintersemester 
1988/89 für voraussichtlich 6 
Jahre aus dem Fachbereich 
Rechtswissenschaft unserer Uni
versität ausscheiden. Er wird ei
ner von 13 Richtern aus den Mit
gliedsländern der Europäischen 
Gemeinschaft sein, die an diesem 
wichtigen Gerichtshof über die 
Auslegung des EWG-Vertrages 
sowie über die Gültigkeit und die 
Auslegung des Europarechts ent
scheiden. Die Richter müssen 
Persönlichkeiten sein, die jede 
Gewähr für Unabhängigkeit bie
ten und in ihrem Staat die für die 
höchsten richterlichen Ämter er
forderlichen Voraussetzungen 
erfüllen oder Juristen von aner
kannt hervorragender Befähi
gung sind. 

Professor Zuleeg (geb. 1935) 
erfüllt diese Voraussetzungen in 
jeder Hinsicht. Nach dem Stu
dium der Rechtswissenschaft in 
Erlangen und Hamburg ent-

schied er sich für die wissen
schaftliche Laufbahn und habili
tierte sich 1968 in Köln für 
Öffentliches Recht und das 

Recht der' Europäischen Ge
meinschaften. Einem Studien
aufenthalt in Berkeley/Califor
nien folgte ] 971 der Ruf auf eine 

Professur in Bonn sowie 1977 ein 
Ruf nach Frankfurt, wo er seither 
lehrt. 

Herr Zuleeg hat sich in beson
derer Weise mit den Rechtsfra
gen der Subvention befaßt (Die 
Rechtsform der Subventionen 
1965; Subventionskontrolle 
durch Konkurrentenklage, 1974) 
und vor allem seit der Habilita
tionsschrift (Das Recht der J;:uro
päischen Gemeinschaften im in
nerstaatlichen Bereich, 1969) das 
Europarecht zu seinem Arbeits
schwerpunkt gemacht. Seit 1975 
ist er stellvertretender, seit 1985 
erster Vorsitzender des Arbeits
kreises Europäische Integration 
e. V. Eine kaum noch überschau
bare Anzahl von Publikationen 
zum Ausländerrecht, zum Sub
ventionsrecht, Sozial recht, Kom
munalrecht, zu Gleichberechti
gungsfragen und immer wieder 
zum Europarecht hat seine Lehr
tätigkeit in Frankfurt begleitet. 
Daß er darüber hinaus auch noch 
aktiver Marathonläufer ist, 
spricht dafür, daß er den langen 
Atem hat, den die rechtliche Ent
wicklung der Europäischen Eini
gung zu verlangen scheint. 

Michael Stolleis 

stina. Seinen Lebensweg hat er in 
einem zuerst in deutscher Spra
che veröffentlichten und sehr le
senswerten Buch beschrieben 
(Und die Wüste trage Frucht. 
Bleicher Verlag, Gerlingen, 
1987). Michael Evenari lebt in Je
rusalem und ist 84 Jahre alt. Er 
arbeitet weiterhin wissenschaft
lich und hat ein altes, von ihm 
schon in Deutschland erkanntes 
und bearbeitetes Problem wieder 
aufgegriffen, wobei er jetzt mo
derne Mittel einsetzt. Der Fach
bereich Biologie freut sich mit 
dem Preisträger über die hohe 
Ehre und besonders darüber, daß 
dem wohl bedeutendsten Wis
senschaftler, der aus dem Fach
bereich hervorgegangen ist, die 
Ehrung bei relativ guter Gesund
heit zuteil wird. Ihm und seiner 
Frau, die ihn immer tatkräftig un
terstützt hat, gelten unsere 
Glückwünsche. B. 

austausch zwischen den Reak
tionsräumen zu gestatten. Die 
Verleihung der Gregor-Mendel· 
Medaille erfolgte während des 
Internationalen Biochemiekon
gresses in Prag. 

Universitätspräsident 
jetzt auch Vizepräsident 
derWRK 
Die Westdeutsche Rektorenkon
ferenz hat Prof. Dr. Klaus Ring, 
Präsident der Universität Frank
furt, zu einem ihrer fünf Vizeprä
sidenten gewählt. Er ist für das 
Ressort Planung, Organisation 
und Zulassungswesen zuständig. 
Seine Amtszeit als Vizepräsident 
der WRK dauert bis zum 31. Juli 
1990. 

Dienstjubiläen 
Uni Report gratuliert zum 25jäh
rigen Dienstjubiläum 
Dr. Hermann Dieterich, Institut 
für Meteorologie und Geophysik 
(I. August) 

* Marianne Hammada, Zentrum 
der Chirurgie (13. August) 

* Dr. Erich Walter Grabner, Insti-
tut für Physikalische Chemie (I. 
September) 

* Brigitte Kirchheim, Fachbereich 
Biologie (12. September) 

* Marianne Haase, Zentrum der 
Psychiatrie (15. September) 

* Prof. Dr. Hans-Jürgen Brandt, 
Institut für Kunstpädagogik (I. 
Oktober) 

* Anneliese DIabai, Institut für Or-
ganische Chemie (I. Oktober) 

* Gustav Rüschmann, Institut für 
Kernphysik (I. Oktober) 

* Jürgen Schäfers, Personalabtei-
lung (I. Oktober) 

* Renate Roth, Fachbereich Biolo-
gie (3. Oktober) 

Georg Baack 95 
Amtsrat i. R. Georg Baack feierte 
am 24. Juli seinen 95. Geburtstag. 
In seine Dienstzeit fielen die 
schwierigen Aufbaujahre nach 
dem 2. Weltkrieg. Es ist Mitarbei
tern wie ihm zu verdanken, daß 
die Universität Frankfurt nach 
dem Krieg wieder aufgebaut wer
den konnte. 
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Canada: Kanadische 
Regierungsstipendien 89/90 

(a) Studienstipendien Forschungsförderung/Stipendien 
formationsaufenthalte können 
nicht berücksichtigt werden. 
Das Programm richtet sich an 
Vertreter aller Fachrichtungen 
und soll dazu dienen, bestehende 
Kontakte zu intensivieren und in 
wissenschaftlichen I nstituten des 
Pa rtnerlandes mitzuarbeiten. 
Dabei hängt es von den Verein
barungen der beteiligten Wissen
schaftler ab, ob ein Gast an Lehr
veranstaltungen/Kolloquien 
teilnimmt bzw. einen oder meh
rere Vorträge hält. 

Im Rahmen seines wissenschaft
lichen Austauschprogramms 
stellt das Außenministerium der 
kanadischen Regierung u. a. 
auch der Bundesrepublik Stipen
dien zum Studium in Kanada zur 
Verfügung. Diese Stipendien sol
len es ermöglichen, nach Erlan
gung einer dem kanadischen 
"Bachelor" entsprechenden 
Qualifikation oder nach erfolgter 
Promotion in kanadischen Insti-: 
tutionen Studien durchzuführen. 
Das Programm erstreckt sich auf 
alle Bereiche der Kunst-, Gei
stes-, Soziar, Natur-, Bio- und 
Ingenieurwissenschaften. Das 
Thema der in Aussicht genom
menen Studien muß sich auf Ka
nada beziehen (z. B. kanadische 
Geschichte oder Politik) oder auf 
ein Gebiet, auf dem Kanada über 
besondere Erfahrungen oder all
gemein anerkanntes Fachwissen 
verfügt wie z. B. Seerecht, Be
triebswirtschaft, Zweisprachig
keit, oder auch auf bestimmte 
wissenschaftliche Bereiche. 
Bewerbungsunterlagen können 
beim DAAD, Kennedyallee 50, 
5300 Bonn 2 (Tel. 0228-8820) an
gefordert werden. Die ausgefüll
ten Unterlagen sind komplett bis 
spätestens 15. 11. 1988 an den 
DAAD zurückzusenden. 

(b) Reisestipendien 
Mit dem .. Faculty Enrichment 
Program" können 3-5wöchige 
Informationsreisen von Hoch
schullehrern zum Zwecke der 
Vorbereitu ng von kanadabezoge
nen Lehrveranstaltungen geför
dert werden. Die Förderung um
faßt eine Reisekostenpauschale 
von Can. $ 1500 sowie eine wö
chentliche Stipendienrate von 
Can. $ 600. 

(c) Forschungsstipendien 
Das .. Faculty Research Program" 
der kanadischen Regierung bie
tet promovierten Wissenschaft
lern, die im Rahmen ihrer For
schu:1gsarbeit eine Publikation 
über ein kanadabezogenes 
Thema planen, Stipendien von 
Can. $ 4500 an. Für einen in die
sem Zusammenhang erforderli
chen Aufenthalt in Kanada (max. 
5 Wochen) können zusätzliche 
Zuschüsse zu den Flug- und Auf
enthaltskosten beantragt werden. 

Die detaillierten Ausschreibun
gen zu (b) und (c) sowie die An
tragsformulare können in der 
Akademischen Auslandsstelle 
oder direkt bei der Kanadischen 
Botschaft, Friedrich-Wilhelm
Straße 18, 5300 Bonn I, angefor
dert werden. Anträge auf Reise
bzw. Forschungsstipendien sind 
bis zum 28. 10. 1988 an die Kana
dische Botschaft zu stellen. 

* Großbritannien: 
Forschungsstipendien der 
University of Edinburgh 
Das Institute for Advanced Stu
dies in the Humanities der Uni
versity of Edinburgh vergibt für 
den Zeitraum Mai 1989 bis Mai 
1991 insgesamt 25 zwei- bis 
sechsmonatige Stipendien an 
Wissenschaftler und jüngere Pro
movierte zu Forschungsvorha
ben in den Bereichen Archäolo
gie, Kunstgeschichte, Ge
schichte, Europäische/Orientali
sche Sprachen, Linguistik, 
Philosophie und Scottisch Stu
dies sowie dem Themenschwer
punkt : ., 1789-1989 - Evolu
tion or Revolution?" 
Interessenten erhalten nähere In
formationen und Antragsformu
lare in der Akademischen Aus
landsstelle bzw. direkt bei der 
University of Edinburgh, Insti-· 
tute for Advanced Studies in the 
Humanities, Director Prof. Peter 
Jones, Hope Park Square, Edin
burgh EH8 9NW (Tel. 031-
6624174). Bewerbungsschluß : 
30. I \. 1988. 

Japan: Post-Doc Stipendien 
für Naturwissenschaftler 
Mit einem neuen Förderungspro
gramm, das die jährlich 20 For
schungsstipendien der Japan So
ciety for the Promotion of 
Science (JSPS) ergänzt, bietet die 
japanische Regierung jüngeren 
deutschen Nachwuchswissen
schaftlern (Prorn., max. 35 Jahre) 
der Naturwissenschaften, die 
langfristig an ein außeruniversi
täres Forschungsinstitut gehen 
möchten, Forschungsstipendien 
mit einer Laufzeit von 6-24 Mo
naten an. Das Stipendium um
faßt einen monatlichen Grund
betrag von ca. DM 3670,
zuzügl. DM 680,- Familienzu
schlag, Mietzuschuß, internatio
nale und nationale Reisekosten 
sowie Kranken- und Haftpflicht
versicherung. Die Alexander
von-Humboldt-Stiftung über
nimmt die Auswahl der deut
schen Bewerber. Bewerbungs
voraussetzung ist, daß bereits 
Kontakt zum vorgesehenen Gast
institut aufgenommen und ein 
gemeinsames Forschungsprojekt 
abgestimmt wurde. Eine voll
ständige Liste der ca. 106 mögli
chen Forschungsinstitute in Ja
pan sowie weitere Informationen 
zu diesem und dem o. e. JSPS
Programm können direkt bei der 
Alexander-von-Humboldt-Stif
tung, Jean-Paul-Straße 12, 5300 
Bonn 2, angefordert werden. 

Forschungsstipendien 
der Weltbank 
Die Weltbank stellt auch für das 
Jahr 1989 wieder ca. 10 .. McNa
mara Fellowships" für Hoch
schulabsolventen zur Verfügung, 
deren Forschungsvorhaben im 
Bereich der wirtschaftlichen Ent
wicklung einen Auslandsaufent
halt erforderlich machen. For
schungsschwerpunkte sind in 
diesem Jahr .. Technologietrans
fer" und .. reale Wechselkurse". 
Das 12monatige Stipendium um
faßt folgende Leistungen: Ver
pflegung, Wohnen, Reisekosten, . 
Bücher- und Forschungsbeihil
fen. Bewerber müssen Bürger ei
nes Mitgliedstaates der Weltbank 
sein, ein abgeschlossenes Hoch
schulstudium nachweisen und 
max. 35 J. sein. Ausgeschlossen 
von einer Förderung sind For
schul1gsvorhaben, die zur Erlan
gung eines höheren akademi
schen Grades dienen. Besondere 
Berücksichtigung finden Pro
jekte, die der Festigung von Insti
tutionen in Entwicklungsländern 
dienen. Weiterführende Infor
mationen und Bewerbungsunter
lagen sind erhältlich bei: McNa
mara Fellowship Program, Eco
nomic Development Institute, 
1818 H. Street, N.W., Washing
ton D.C. 20322. Bewerbungs
schluß: 1.11.1988. 

ASA-Programm 1989 
Auch im kommenden Jahr kön
nen bundesweit wieder ca. 140 
Studierende und Hochschulab
solventen aller Fachbereiche im 
Rahmen des "ASA-Programms" 
der Carl Duisberg Gesellschaft 
einen ca. 3monatigen Studien-/ 
Arbeitsaufenthalt in einem afri
kanischen, lateinamerikanischen 
oder asiatischen Land verbrin
gen. Angesprochen sind insbe
sondere Studierende, auch aus 
Entwicklungsländern, die sich 
intensiver mit Fragestellungen 
dieser Länder befassen (möch
ten). I nteressenten können den 
Programmkatalog, der die im 
Zeitraum Juli bis November 1989 
laufenden Projekte beschreibt, 
ab ca. Mitte Oktober in der Aka
demischen Auslandsstelle (Zi. 
523) einsehen und erhalten auch 
dort die entsprechenden An-' 
tragsformulare. Einzusenden 
sind diese bis spätestens 
21. 11. 1988 an: ASA/Carl Duis
berg Gesellschaft e. V., Lützow-

ufer 6-9, 1000 Berlin 30 (Tel. 
030-25482-0). 

Jura in Genf/Lausanne 89/90 
Der DAAD bietet Jurastudentin
nen, die sich derzeit im 2. oder 3. 
Semester befinden, die Möglich
keit, nach abgeschlossenem 
Grundstudium im Rahmen eines 
Stipendiums das Studienjahr 
89/90 (Oktober 1989 bis Juli 
1990) an der Universität Genf 
oder Lausanne zu verbringen. 
Über nähere Einzelheiten zu die
sem Programm informiert die 
Akademische Auslandsstelle. 
Dort sind auch die Bewerbungs
unterlagen erhältlich und bis zum 
31. 10. 1988 einzureichen. 
Jahresstipendien Europa 89/90 
Anträge auf ein DAAD-Jahres
stipendium zum Studium an ei
ner Hochschule im europäischen 
Ausland (Oktober 1989 ·bis Juni 
1990) sind der Akademischen 
Auslandsstelle bis zum 
31. 10. 1988 einzureichen. Ent
sprechende Antragsformulare 
sind dort erhältlich. Es können 
sich Studierende mit abgeschlos
senem Grundstudium sowie 
I-iochschulabsolventen bewer
ben. 
USA: John F. Kennedy Memorial 
Fellowships 1989 
Jüngere Promovierte, deren For
schungsvorhaben auf den Gebie
ten Politologie, Public Policy, 
Zeitgeschichte, Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaften, Öffentli
ches Recht einen USA-Aufent
halt erforderlich macht, können 
sich um diese Stipendien für ei
nen einjährigen Forschungsauf
enthalt (Sept. 1989 bis Juni 1990) 
am Center for European Studies 
der Harvard University bewer
ben. Die Stipendienhöhe beträgt 
US $ 26000/Jahr zuzügl. Fami
lienzuschlag und Reisekosten. 
Weitere Informationen erteilt die 
Akademische Auslandsstelle 
bzw. der DAAD, Ref. 315, Ken
nedyallee 50, 5300 Bonn 2 (Tel. 
0228-882242), wo auch die Be
werbungsunterlagen anzufor
dern sind. Bewerbungsschluß 
beim DAAD ist der \. I. 1989. 

Studentenaustausch 
USA 1989/90 
(a) Ein Jahr Studium 
in Madison/USA 
Für das Studienjahr 1989/90 gibt 
es für insgesamt vier Studierende 
aller Fachbereiche (außer Jura, 
Medizin und Zahnmedizin) die 
Möglichkeit, im Rahmen der 
neuen Universitätspartnerschaft 
mit der University of Wisconsin 
in Madison, einer der zehn besten 
Hochschulen der USA, ein aka
demisches Jahr (Septem ber 1989 
bis Juni 1990) als .. international 
special student (non-degree stu
dent)" ohne Studiengebühren zu 
studieren. 
Die Unterbringung in einem Stu
dentenwohnheim bzw. in einer ' 
Privatwohnung in Madison wird 
direkt von den amerikanischen 
Studierenden, die an diesem Aus
tausch teilnehmen, finanziert -
dafür müssen die Frankfurter 
Teilnehmer und Teilnehmerin
nen vor ihrer Ausreise die Kosten 
jeweils für ein Zimmer für zehn 
Monate (DM 2500,-) für ihre 
Austauschpartner/innen aus 
Madison hinterlegen. 
Reise- und andere Lebenshal
tungskosten sind selber zu tra
gen. Auf die Möglichkeit einer 
gleichzeitigen Bewerbung um ein 
Fulbright-Reisestipendium so
wie einer Beantragung von Aus
lands-Bafög (Ausbildungsförde
rungsamt Hamburg) wird aus-

. drücklich hingewiesen. 
Voraussetzungen für die Bewer
bung sind: 
I. Mindestens drei abgeschlos
sene Fachsemester in Frankfurt 
zum Zeitpunkt der Bewerbung 
bzw. Vordiplom oder abgeschlos-

senes Grundstudium zum Zeit
punkt des Stipendienantritts. 
2. Hervorragende Studienleistun
gen. 
3. Sehr gute Englischkenntnisse. 
4. Vertrautheit mit der histori
schen und aktuellen amerikani
schen Landeskunde. 
An Bewerbungsunterlagen sind 
einzureichen: 
I. Bewerbungsunterlagen 
2. Zwei Fachgutachten von Pro-

, fessoren (Hauptfach oder Haupt
und Nebenfach) 
3. Tabellarischer Lebenslauf (in 
Englisch) 
4. Aufstellung der bisher erwor
benen Leistungsnachweise (in 
Englisch) 
5. Ausführliche Begründung des 
geplanten Studienaufenthaltes 
(in Englisch) 
(b) Ein Jahr Studium in Illinois/ 
USA 
Im Rahmen des Austauschpro
gramms mit der Eastern Illinois 
University besteht für drei Stu
dierende die Möglichkeit, ein 
Studienjahr an dieser amerikani
schen Hochschule bei Erlaß der 
Studiengebühren und Einstu
fung als .. graduate" (Möglichkeit 
des Erwerbs eines Master-De
grees) zu verbringen. Besonders 
gut qualifizierten Studierenden, 
möglichst mit Unterrichts- bzw. 
Tutorenerfahrung bietet Illinois 
eine HiWi-Assistentenstelle an, 
die mit ca. $ 400/Monat vergütet 
wird. 
Ausgenommen von diesem Aus
tausch sind Studierende der Me
dizin, Pharmazie, Jura und BWL. 
Bewerbungsvoraussetzungen : 
I. Mindestens vier abgeschlos

'sene Semester zum Zeitpunkt der 
Bewerbung 
2. Sehr gute Englisch- und' 
Landeskundekenntnisse 
3. Sehr gute Studienleistungen 
Bewerbungsunterlagen siehe (a). 
Bewerber für den Austausch mit 
Madison und/oder IIlinois soll
ten sich rechtzeitig auf die zur 
Zulassung an beiden US-Hoch
schulen erforderlichen Tests 
(TO E FL, G RE, G M An vorbe
reiten und anmelden. Weitere In
formationen zu diesen Aus
tauschprogrammen (Vorlesungs
verzeichnisse etc.) erteilt die 
Akademische Auslandsstelle, So
zialzentrum, 5. Stock, Raum 523, 
wo auch alle Bewerbungsunterla
gen erhältlich sind. Bewerbungs
schluß: 30. November 1988. 

Wissenschaftler
austausch mit Korea 
und Taiwan 
Der DAAD hat mit seinen Part
nern in Korea (R.O.K.) und Tai
wan Vereinbarungen getroffen, 
die den Austausch von bis zu 10 
Wissenschaftlern auf jeder Seite 
vorsehen. Im Rahmen beider 
Programme werden die Aufent
haltskosten vom gastgebenden 
Land, die internationalen Reise
kosten vom entsendenden Land 
getragen. 
Voraussetzung für eine Förde
rung sind bestehende wissen
schaftliche Kontakte zu Fachkol
legen in Korea bzw. Taiwan, mit 
denen der Zeitraum des Aufent
halts, der einen Monat nicht un
ter- und drei Monate nicht ül1er
schreiten sollte, im einzelnen 
abzusprechen ist. Allgemeine In-

Gastgebende Organisationen für 
deutsche Wissenschaftler sind in 
Korea die Korea Research Foun
dation (KRF) und in Taiwan der 
National Science Council (NSC), 
die die Aufenthaltskosten im 
Gastland tragen. Die internatio
nalen Reisekosten übernimmt 
der DAAD und stellt dafür einen 

, Lufthansaflugschein zur Verfü
gung. Die anfallenden Reiseko
sten innerhalb Deutschlands 
werden ebenfalls übernommen. 
Wissenschaftler aus Korea bzw. 
Taiwan, die an einer Teilnahme 
an diesem Programm interessiert 
sind, sollten sich direkt an die o. 
g. Institutionen wenden, die die 
Anträge an den DAAD weiterlei
ten. 
Der DAAD gewährt den auslän
dischen Gästen eine Studien
hilfe, deren Höhe von der SteI
lung des Wissenschaftlers im 
Heimatland abhängt. 
Deutsche Wissenschaftler wen
den sich direkt an den DAAD, 
Referat 324, Kennedyallee 50, 
5300 Bonn 2, Telefon 02 28 / 
882344. 

Einladung 
amerikanischer 
Fulbright-Professoren 
Kontakte zwecks Einladung zu 
Gastvorträgen zu einem der ca. 
60 Fulbright-Professoren, die 
sich 1988/89 an bundesdeut
schen Hochschulen aufhalten, 
vermittelt die Fulbright-Kom
mission, wobei die Reise-, Hono
rar- und Übernachtungskosten 
von der einladenden Institution 
zu finanzieren sind. Nähere An
gaben über diese Stipendiaten 
sind in der Fulbright-Liste ent
halten, die in der Akademischen 
Auslandsstelle, Sozialzentrum, 5. 
Stock, R. 523, eingesehen werden 
kann. 
Europa 
Im Rahmen des "Jnterfounda
tion Lectureship Program (IFL)" 
der Fulbright-Kommission, 
Bonn, besteht die Möglichkeit, 
amerikanische Fulbright-Profes
soren, die sich im laufenden aka
demischen Jahr als Stipendiaten 
an europäischen Hochschulen 
aufhalten, zu Gastvorträgen nach 
Frankfurt einzuladen, wobei die 
anfallenden Reisekosten von der 
Fulbright-Kommission über
nommen werden. Interessierte 
Professoren schicken der Fulb
right- Kommission, Theaterplatz 
I a, 5300 Bonn 2 (Tel. 0228 -
361021/22/23) spätestens vier 
Wochen vor der geplanten Ver
anstaltung einen formlosen An
trag zur Einladung eines be
stimmten amerikanischen Fulb
right-Professors, mit dessen 
N amen, Thema des Gastvortra
ges und Terminangaben. Weitere 
Informationen über das IFL-Pro
gramm sowie die nach Fachge
bieten geordnete Gesamtliste der 
insgesamt 160 Fulbright-Profes
soren an europäischen Universi
täten sind in der Akademischen 
Auslandsstelle (s.o.) erhältlich. 

Studium in Trenton/USA 
Seit 1963/64 besteht zwischen 
der Johann Wolfgang Goethe
Universität und dem Trenton 
State College in New Jersey/ 
USA ein Austauschprogramm. 
Für das Studienjahr 1989/90 ste
hen für Studenten der Universität 
Frankfurt zwei Studienplätze zur 
Verfügung. Bewerben könner. 
sich Studiel ende aller Fachrich-

tungen. Ausgenommen sind Me-, 
dizin, Pharmazie und Jura. Nä
here Einzelheiten können im 
Didaktischen Zentrum, Sencken
berganlage 15 (Turm), 2. Stock, 
Zimmer 228, Telefon 789-35 94, 
erfragt werden. Bewerbungen 
sind bis zum 21. November 1988 
an die oben angegebene Adresse, 
einzureichen. 
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75 Jahre Taunus-Observatorium 
auf dem Kleinen Feldberg 
Das Taunus Observatorium auf 
dem Kleinen Feldberg feierte 
sein 75jähriges Bestehen. Hierzu 
hatte das Institut für Meteorolo
gie und Geophysik der Universi
tät Frankfurt, unter dessen wis
senschaftlicher Leitung das Ob
servatorium steht, Vertreter der 
Universität, der Nutzer des Ob
servatoriums und der Behörden 
zu einem kleinen Festakt am 
Freitag, dem 2. September, ins 
Observatorium eingeladen. Bei 
diesem Anlaß erhielt der Zu
fahrtsweg zum Observatorium 
n.ach de~ Gründer und langjäh
ngen DIrektor des Observatori
ums und des Instituts für Meteo
rologie u"nd Geophysik den Na
men "Franz-Linke-Weg". 

Zur Geschichte des 
Taunus-Observatorium 

Erste meteorologische Beobach
tungen auf dem Feldberg im Tau
nus reichen bis in die Anfänge 
des Physikalischen Vereins zu 
Frankfurt weit ins vorige Jahr
hundert zurück. Trotz vielseitiger 
Bemühungen und der Einsicht in 
die wissenschaftliche und prakti
sche Bedeutung regelmäßiger 
meteorologischer Beobachtun
gen auf dem Feldberg gelang es 
erst 1911 durch die Initiative des 
damaligen Direktors des Instituts 
für Meteorologie und Geophysik 
des Physikalischen Vereins mit 
dem Bau eines meteorologisch- . 
geophysikalischen Observatori
ums auf dem Kleinen Feldberg 
zu beginnen. Dies wurde ermög
licht durch eine großzügige Stif
tung der Baronin von Reinach
Bolongaro. Mit der Stiftung 
verbunden war die Bedingung, 
im Observatorium eine Erdbe
benregistrierstation einzurichten 
und diese mit den damals neue
sten Seismographen auszurüsten. 
Nicht zuletzt wegen der Bedürf
nisse der sich rasch entfaltenden 
Luftfahrt bestand aber besonders 
Interesse daran, meteorologische 
Messungen und Beobachtungen 
nicht nur am Boden, sondern 
auch in der höheren Atmosphäre 
durchzuführen. Es entstand ein 
neuer Zweig der Meteorologie, 
die Aerologie. So wurde das Ob
servatorium mit einer Station für 
Ballon- und Drachensonden aus
gerüstet. 
Die festliche Einweihung des Ob
servatoriums erfolgte am 24. Au
gust 1913, nachdem zuvor auch 
die kaiserliche Familie dem Ob
servatorium einen Besuch abge
stattet hatte. Mit der Gründung 
der Frankfurter Universität im 
Jahre 1914 wurde Professor 
Linke Direktor des Universitäts
instituts für Meteorologie und 
Geophysik, dem das Taunus Ob
servatorium angegliedert wurde. 
Das Observatorium blieb aber 
Eigentum des Physikalischen 
Vereins. Die wissenschaftliche 
Entwicklung von Institut und 
'Observatorium sind aufs engste 
miteinander verbunden. Bis in 
die 30er Jahre war das Institut 
zugleich Wetteramt für den 
Frankfurter Raum und die erste 
meteorologische Beratungsstelle 
für die Luftfahrt in Deutschland, 
insbesondere für die Flüge der 
Zeppelin-Luftschiffe. Wissen
schaftliche Schwerpunkte waren 
die Solarstrahlung und das luft
elektrische Feld. In der Erdbe
benforschung hat der spätere Di
rektor des Seismologischen La
boratoriums des California 
J nstitute of Technology, Profes
sor Beno Gutenberg, grundle
gende Arbeiten geleistet. 
Der 2. Weltkrieg brachte die Ar
beiten am Observatorium, das 
militärischen Zwecken diente, 
zum Erliegen. Im Jahre 1944 

starb Professor Franz Linke in ei
ner Bombennacht in Frankfurt. 
Erst Mitte der 60er Jahre konnte 
mit dem Bau eines Tiefbunkers 
und mit moderner instrumentel
ler Ausrüstung die Erdbebenregi
strierung in zeitgemäßer Form 
wieder aufgenommen werden. 
Die Signale wurden per Funk 
nach Frankfurt übertragen. Eine 
große Antennenanlage diente 
zum Empfang natürlicher elek
tromagnetischer Signale, die sich 
über große Entfernungen in der 
Atmosphäre ausbreiten und In
formationen über die WeItgewit
tertätigkeit und die hohe Atmo
sphäre liefern. Ende der 60er 
Jahre wurde mit systematischen 
luftchemischen Messungen im 
Observatorium begonnen. Der 
1976 errichtete Neubau mit La
bors, Arbeitsräumen und Fahr
zeughalle ermöglichte eine inten
sivere Nutzung des Observatori
ums, nachdem zuvor die 

Universität Frankfurt das Obser
vatorium mit allen Rechten und 
Pflichten vom Physikalischen 
Verein übernommen hatte. Der
zeit wird das Observatorium von 
mehreren Instituten der Frank
furter Universität und benach
barter Hochschulen und staatli
chen Ämtern für Untersuchun
gen unter Bedingungen der freien 
Atmosphäre benutzt. Daneben 
unterhält der Deutsche Wetter
dienst hier eine permanente Be
obachtungsstation und die Bun
despost einige Fernmeldeein
richtungen. 

Das Taunus-Observatorium nahm am 24. August 1913 seine Arbeit auf. 
Vier Tage vorher besuchte es Kaiser Wilhelm 11 (X) 

Einführung neuer Informations
und Kommunikationstechniken 

Funkkolleg 
"J ahrhundertwende 
1880 - 1930": 
Erstmals begleitende 
Fernsehsendungen. 
Anmeldeschluß verlängert. 

Bis zum 18. November 1988 sind 
noch Anmeldungen zum Funk
kolleg "Jahrhundertwende 
1880 - 1930" möglich. Die drit
ten Fernsehprogramme der betei
ligten Rundfunkanstalten strah
len erstmals begleitende Fernseh
sendungen zum Funkkolleg aus. 
Ab 16. Oktober 1988 laufen je
weils sonntags ab 13.15 Uhr im 
Dritten Hessischen Fernsehen 
Dokumentationen und alte 
Filme, die eine möglichst authen
tische Illustration der Epoche um 
die Jahrhundertwende bieten sol
len. Um solchen Personen, die 
erst durch das Fernsehen auf das 
Funkkolleg "Jahrhundertwende 
1880 - 1930" aufmerksam wer
den, noch eine Teilnahme zu er
möglichen, wurde der Anmelde
schluß auf den 18. November 
1988 verschoben. Informationen 
und Anmeldeunterlagen sind er
hältlich beim Funkkolleg Zen
tralbüro, Robert-Mayer-Straße 
20, 6000 Frankfurt am Main 90 
oder beim Didaktischen Zentrum 
der Universität, Arbeitsbereich 
Fernstudium und Weiterbildung, 
Senckenberganlage 15 (Turm), 2. 
Stock. Vom Didaktischen Zen
trum wird auch ein Begleitsemi
nar zu diesem Funkkolleg ange
boten. 

Die Universität hat am 7. Okto
ber 1988 Persönlichkeiten aus 
Wirtschaft und Verwaltung zu 
der Vortrags- und Diskussions
veranstaltung "Einführung neuer 
Informations- und Kommunika
tionstechniken" eingeladen. 

Neu war nicht die Thematik, son
dern lediglich die Art, in der sie 
von Wissenschaft und Praxis be
handelt wurde. Referenten eines 
EDV-Herstellers, der IG Metall, 
des Amtes für kommunale Stadt
planung und Professoren der 
Universität aus den Instituten für 
Wirtschaftsinformatik, Arbeits
recht und Kulturgeographie ga
ben ein umfassendes Bild von der 
Einführungsproblematik neuer 
Informations- und Kommunika
tionstechniken in Verwaltung 
und Produktion. 

Horst Izykowski, Leiter Bran
chenberatung der Siemens AG, 
und Prof. Dr. Gerriet Müller vom 
Institut für Wirtschaftsinforma
tik diskutierten die mit der Ein
führung neuer Informations- und 
Kommunikationstechniken ver
bundenen betriebsinternen Ver
änderungen. Es wird daran gear
beitet, die einzelnen Inseln der 
Informationsverarbeitung und 
der Informationstechnik zu ei
nem durchgängigen Informa
tionssfluß zu verbinden. Dieser 
Informationsverbund wird in Zu
kunft nicht mehr an den Unter
nehmensgrenzen enden. Kunde, 
Zulieferer, Spedition, Bank und 
Behörde werden elektronisch 
vernetzt. Horst Izykowski war 
der Ansicht, daß mit Hilfe der 
Informationstechnik sich der 

Kundenservice und damit auch 
die Wettbewerbsposition der Un
ternehmen verbessert. 
Prof. Dr. Gerriet Müller gab zu 
bedenken, daß die Position des 
Informationsmanagements zwar 
prinzipiell anerkannt, diese meist 
aber ohne profundes Verständnis 
der strategischen Unternehmens
führu"ng und mit mangelnder An
passungsflexibilität entwickelt 
wird. Entscheidend für die Um
setzung der genannten Maßnah
men ist nicht zuletzt auch die 
Qualifikation und die Motivation 
der Mitarbeiter. Ihnen muß ihre 
Einbindung in komplexe Sy
steme verständlich und ihr Bei
trag zum Ergebnis erkennbar ge
macht werden. . ~ 

Die IG Metall, vertreten durch 
Jörg Schröder, Mitarbeiter der 
Vorstandsverwaltung, sah im 
Mittelpunkt der betrieblichen 
Arbeitsgestaltungspolitik die 
Mitbestimmung und Beteiligung 
der Arbeitnehmer an der Aus
wahl, Gestaltung und Einbettung 
neuer Technologien in die be
triebliche Produktionsstruktur. 
Dies ist erforderlich, um nur tra
ditionelle Einflußfelder des Be
triebsrates wie Lohn, Leistung 
und Arbeitsschutz erhalten zu 
können. 
Prof. Dr. Manfred Weiss vom In
stitut für Arbeits-, Wirtschafts
und Zivilrecht sah im Wege groß
flächiger Tarifpolitik bestenfalls 
die Möglichkeit, Rahmenrege
lungen zu treffen. Das Hauptge
wicht der Regelung wird jedoch 
bei den Akteuren auf Betriebs
ebene verbleiben müssen. Dies 

Vizepräsident Prof. Hugo Fasold begrüßte die Teilnehmer an der Diskussionsveranstaltung über "Einführung 
neuer Informations- und Kommunikationstechniken". Unser Bild zeigt von links nach rechts: Prof. Hugo 
Fasold, Horst Izykowski, Prof. Gert Fleischmann, Prof. Manfred Weiss, Jörg Schröder, Dr. Wolf Schriewer 
und Prof. Klaus Wolf. 

führt zu der strukturpolitisch bri
santen Frage, inwieweit im dua
len System der Arbeitnehmerin
teressenvertretung eine Verkop
pelung von gewerkschaftlicher 
Tarifvertragspolitik und Be
triebsratspolitik praktisch und 
rechtlich überhaupt möglich ist. 
Dr. Wolf Schriewer, Abteilungs
leiter im Amt für kommunale Ge
samtentwickung und Stadtpla
nung, erläuterte am Beispiel der 
Stadt Frankfurt, welche Anforde
rungen an kommunale Planungs
konzepte durch den Struktur
wandel der Wirtschaft gestellt 
werden. So läßt sich durch die 
automatisierte Fertigung räum
lich vernetzte "just in time"-Pro
duktion, steigender Wertanteil 
intellektueller Leistung am Pro
dukt bewirken, daß die menschli
che Arbeitsleistung sich als 
"Büroarbeit" räumlich von der 
materiellen Produktion trennt. 
Die Informationstechnik führt 
dabei zu Produktivitätssteigerun
gen, die sowohl höhere Einkom
men als auch zusätzliche Freizeit 
schaffen, ebenso zu steigenden 
Anforderungen an kreative und 
intellektuelle Fähigkeiten. Die 
Stadt Frankfurt setzt darauf, wei
terhin wirtschaftliche Metropole 
der Bundesrepublik zu sein. 
Prof. Dr. Klaus Wolfvom Insitut 
für Kulturgeographie beleuch
tete die Anforderungen an kom
munale Planungskonzepte durch 
den Strukturwandel der Wirt
schaft aus der Sicht der geogra
phischen Raum- und Standort
forschung. Die empirische Ana
lyse liefert dabei als Instrument 
der Strukturforschung einerseits 
wertende Belege für die sektorale 
Standortentwicklung und ande
rerseits läßt sich eine zielorien
tierte Stadt- und Regionalpolitik
beratung daraus ableiten. Am 
Beispiel Frankfurts und der Re
gion Rhein-Main sind pointiert 
zwei Modelle denkbar: Stadt
und Regionalpolitik als metropo
lenorientierte Angebotspolitik 
unter Hintanstellung individu
umsbezogener Lebensgestal
tungskonzepte versus Stadt- und 
Regionalpolitik als lebensstilbe
wertende Lebensraumgestal
tungspolitik. 
Die Diskussionsleitung hatte Dr. 
Gert Fleischmann, Professor am 
Institut für Markt.und Plan und 
Sprecher der interdisziplinären 
Arbeitsgruppe Technikfor
schung. 

Telefonbuch
änderungen 
Die Korrekturen für das Fern
sprechverzeichnis Sommerseme
ster 1989 werden bis zum 18. No
vember 1988 von der Fernsprech
zentrale erbeten. 
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Esperanto-Studentengruppe 
Esperanto spielt eine wichtige 
Rolle bei den Seminaren zu The
men der Interlinguistik, die Frau 
Dr. Sakaguchi seit drei Jahren im 
Lehrauftrag am Institut für Deut
sche Sprache und Literatur I I an
bietet. Aus ihren Seminaren ist 
eine studentische Initiative ent
standen, die Esperanto fördern 
und benutzen will. 
Was ist der Grund, sich mit die
sem "Exoten" unter den Spra
chen zu beschäftigen? Esperanto. 
ist anders als die ethnischen 
Sprachen: es wurde eigens zum 
Zweck und nach den Erforder
nissen internationaler Kommu
nikation geschaffen. Daher ist es 
mit einer völlig regelmäßigen 
Grammatik ausgestattet, um ein 
Mehrfaches leichter erlernbar als 
jede andere Sprache und im Satz
bau gegenüber Benutzern mit un
terschiedlichem Sprach- und Stil
gefühl toleranter. Ein System von 
Wortbildungssilben hält den zu 
erlernenden Wortschatz in Gren
zen und sichert der Sprache dar
über hinaus eine ungewöhnliche 
A usdrucksstä rke. 
Politische Gründe sprechen für 
eine verstärkte Benutzung des 
Esperanto als neutrale Sprache: 
Auf dem Hintergrund ständig 
wachsender Dichte der globalen 
Informationsordnung gewinnt 
das Menschenrecht auf Kommu
nikation zunehmend an Bedeu
tung. Für den Bereich der fremd
sprachlichen Kommunikation 
kann diesem Menschenrecht 
durch eine Ausweitung der Rolle 
des Englischen als Weltsprache 
nicht zu mehr Geltung verholfen 
werden. 
Das verbreitete Vorurteil von der 
leichten Erlernbarkeit der engli
schen S~rache kann durch den 
"Großversuch" seiner jahrzehn
telangen, intensiven Unterrich
tung in der Bundesrepublik als 
widerlegt gelten: Zwar ist Eng
lisch weithin konsumfähig ge
word.!n und genießt bei Wort
neuschöpfungen großes PrestiKe, 
doch kann nur ein geringer Teil 
der Bevölkerung, die Englisch 
gelernt hat, diese Sprache auch 
aktiv benutzen. Mithin benach
teiligt es bei einer ständig wach
senden Zahl von Berufen die 
Nicht-Sprachgenies. Im interna
tionalen Maßstab benachteiligt 
es diejenigen Länder, die nur we
nige Ressourcen für die Sprach
erziehung zur Verfügung stellen 
können. 
Schwerer wiegt noch die Benach
teiligung gegenüber den ethni
schen Muttersprachlern. Wer 
sich in einer Auseinandersetzung 

auf die Sprache seines Gegen
über einlassen muß, wird ihm un
ter sonst gleichen Bedingungen 
immer unterlegen sein. Dteses 
Grundproblem einer nicht-neu
tralen Weltsprache wird heute 
schon im Wissenschaftsbetrieb, 
in der Wirtschaft und Diplomatie 
offenkundig. Die daraus resultie
renden Wettbewerbsverzerrun
gen werden auf dem anstehenden 
europäischen Binnenmarkt stark 
an Gewicht gewiimen und lang
fristig den Prozeß der europä
ischen Integration hemmen. 
Auch unter sprachendidakti
schen Gesichtspunkten bietet 
Espe:ranto eine interessante Per
spektive. Verschiedene Großver
suche (u. a. nach dem sogenann
ten Paderborner Modell von 
Prof. Frank) haben ergeben, daß 
sich Esperanto-Unterricht an der 
Grundschule hervorragend als 
Sprachpropädeutikum eignet. 
Seine phonetische Orthographie 
erleichtert Rechtschreibung und 
Aussprache, die klare grammati
sche Markierung aller Wörter 
macht Strukturen anschaulich, 
der internationale Wortschatz 
kann späteres Erlernen anderer 
Fremdsprachen fördern. Ein Jahr 
Esperanto-Unterricht, gefolgt 
von 2 Jahren Englisch, bringt für 
Englisch ein besseres Ergebnis 
als 3 Jahre Englisch-Unterricht 
alleine. Sollte sich dieses For
schungsergebnis in verbreiteter 
Praxis bestätigen, dann könnte 
man mit der Einführung von 
Esperanto an Grundschulen den 
Sprachunterricht allgemein, 
auch den der deutschen Sprache, 
erheblich effizienter gestalten. 
Bis heute haben sich nur wenige 
Staaten zu einer aktiven Förde
rung von Esperanto entschlos
sen. Es hat aber weltweit einige 
Millionen Sprecher, die die Spra
che für verschiedenste Zwecke 
benutzen: vom Freizeitvergnü
gen bis zu wissenschaftlichen 
Kongressen, in Brief, Zeitung, 
Buch, Rede, Musik und Radio. 
Um an diesen Aktivitäten teilzu
nehmen, steht in der Esperanto
Studentengruppe Lernen und 
Lehre der Sprache im Vorder
grund. Darüber hinaus wird das 
Thema Sprachen allgemein häu
fig diskutiert, Öffentlichkeitsar
beit durchgeführt und Fahrten zu 
internationalen Treffen vorberei
tet. 
Im WS 1988/89 bietet die 
Gruppe ihren zweiten Espe
ranto-Kurs für Anfänger an. Er 
beginnt am Dienstag, dem 25. 
Oktober, um 18 Uhr in Raum 105 
im Studentenhaus. Konzipiert in 

der Form einer angeleiteten 
Selbstlerngruppe, soll er in 2 Wo
chenstunden plus einem Inten
siv- Wochenende innerhalb eines 
Semesters die vollständige· 
Grammatik und eine grundle
gende Sprechfähigkeit vermit
teln. Teilnehmen kann jeder, 
auch Nicht-Studenten. Der Se
mesterkurs kostet ca. 25 Mark. 
Fortgeschrittene treffen sich im 
Anschluß an den Sprachkurs, ab 
20 Uhr, am gleichen Ort. 
Kontaktadressen : Petra Erk, Am 
Hebestumpf 6a, 6393 Wehrheim, 
Tel. 06081/59884. Frank Horn, 
Eschbachweg 32, 637 Oberursel, 
Tel. 06171 1231 13. Soul Sidibe, 
Gi n nheimer Landstraße 42/158, 
6 Frankfurt a. M. 90, Tel. 069 1 
7071745 

WS 1988/89: Deutsch
kurse für ausländische 
Studenten 
I. Protokoll, Hausarbeit und Re
ferat 
Zeit: Montag 11-13 Uhr. Ort: 
Turm (I I. Stock), R 239. 
2. Übungen zur Argumentation 
und Diskussion 
Zeit: Mittwoch 16.00- 17.30 
Uhr. Ort: Neue Mensa, R 127. 
3. Deutsch für Sportdidaktiker 
Zeit: Donnerstag 11.00- 12.30 
Uhr. Ort: Sportwiss. Institut, Se
minarraum I. 
4. Übungen zu Fachtexten I 
Zeit: 10-12 Uhr. Ort: Turm (I I. 
Stock), R 239. 
5. Übungen zu Fachtexten 11 
Zeit: Dienstag 15.30- I 7.00 Uhr. 
Ort: Turm (11. Stock), R 239. 
6. Übungen zu Fachtexten 111 
Zeit: Freitag 10.30-12.00 Uhr. 
Ort: Neue Mensa, R 126. 
Nähere Informationen: Uni -
Turm (Robert-Mayer-Straßel 
Senckenberganlage), I I. Stock, R 
227; Thomas Rogowski, Tel. 
(069) 798-3867. 
Sprechstunden: 
Thomas Rogowski: Dienstag 
13.30- 15.00 Uhr. Turm, R 227 u. 
n. Vereinbarung: Tel. 798-3867 
Fol,gende Sprechstunden (auch 
für Nicht-Kursteilnehmer) ste
hen allen ausländischen Studie
renden der Universität Frankfurt 
zur Korrektur und Besprechung 
von Haus- und Seminararbeiten 
offen. 
Laetitia Rimpau: s. Aushang: 
Turm, R 231 u. n. Vereinbarung: 
Tel. 798-3807 und -3594. 
Ute Schneider: s. Aushang: 
Turm, R 231 u. n. Vereinbarung: 
Tel. 798-3807 und -3594. 

In der Via Mobileaufdem Frank
furter Messegelände stellt zur 
Zeit das Seminar für Griechische 
und Römische Geschichte der 
Universität einen Teil seiner For
schung vor. In einer Wandvitrine, 
die die Messegesellschaft der 
Universität zur Selbstdarstellung 
zur Verfügung stellt, wird eine 
Foto- Dokumentation antiker 
Münzen präsentiert, die unter 
Leitung von Frau Prof. Dr. AI
földi aufgebaut wurde. Antike 

Mitarbeiter für 
Zeitschrift gesucht 
Wir suchen noch Mitarbeiter für 
eine große Studentenzeitschrift, 
vor allem Graphiker, Zeichner, 
Fotographen und J.ournal,isten. 
Zuschriften an "discus''', z. -Hd. 
Markus Schoor, Jügelstr. 1,6000 
Frankfurt 90. 

Quartier Latin 1989 
Öffentliche Ausschreibung 

Für das Uni-Faschingsfest 
"Quartier Latin 1989" werden 
auf Initiative der UNABHÄN
GIGEN die zu vergebenden 
Stände wieder öffentlich ausge
schrieben. 

Daher fordert die AStA-Vorsit
zende Silvia Ohde alle interes
sierten Betreiber auf, sich um die 
verschiedenen Stände (Essen 
und Getränke) bis zum 30. 11. 
1988 beim Allgemeinen Studen
tenausschuß (AStA) der Johann 
Wolfgang Goethe- Universität, 
Jügelstraße I, 6000 Frankfurt I, 
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Münzen dienten seit dem 7. Jh. v. 
ehr. nicht nur als Wertmesser 
und Zahlungsmittel, sondern sie 
spiegelten auch Meinungen und 
politische Tendenzen der Münz
herren, d. h. der Regierenden und 
der Gemeinden, wider. Institute, 
die Interesse haben, ihre Arbei
ten in der Vitrine zu präsentieren, 
werden gebeten, sich bei der Be
ratungsstelle für Wissenstransfer, 
Tel. 38 48 1 82 94 / 82 95, zu mel
den. 

schriftlich zu bewerben (bitte 
Adresse und Tel.-Nr. nicht ver
gessen). 
Die Bewerber müssen die folgen
den Voraussetzungen erfüllen: 
I) Gesundheitspaß; 
2) die notwendigen Genehmi
gungen (Ordnungsamt, Gesund
heitsamt) müssen vom Standbe
treiber eingeholt werden; 
3) die notwendige Infrastruktur 
muß gestellt werden; 

Studentische 
Künstler/inn/en 
gesucht 
Für das Uni-Faschingsfest 
"Quartier Latin 1989" werden 
Musiker (einzeln oder Bands), 
bildende Künstler, Theatergrup
pen, Pantomime und vieles mehr 
gesucht. Interessenten bewerben 
sich bitte schriftlich unter An
gabe von Adresse und Tel.-Nr. 
bis zum 30. \\. \988 beim Allge
meinen Studentenausschuß der 
Johann Wolfgang Goethe-Uni
versität, Jügelstraße I, 6000 
Frankfurt I. 

An der Professur für Agrarpolitik des Fachbereichs Wirtschaftswissen
schaften ist ab 1. 2. 1989, befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren, die 
Stelle einer/eines 

Am Fachbereich Rechtswissenschaft, Professur für Privatrecht, Verfah
rensrecht und Rechtsvergleichung, ist ab 1. 12.1988, befristet zunächst bis 18. 
3. 1989, vertretungsweise die Stelle eines/einer 

Im Fachbereich Wirtschaftswissenschaften ist bei der Professur für Hoch
schuldidaktik der Wirtschaftswissenschaften (Professor Dr. Czayka) zum 1. 
4. 1989 die Stelle eines 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERIN I MITARBEITERS 
(BAT IIa) 

zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder 
vom 27.12.1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. II!, evtl. 11 a, 
BAT. 
Das Aufgabengebiet der/des gesuchten Mitarbeiterin/Mitarbeiters umfaßt 
wissenschaftliche Dienstleistungen in Forschung und Lehre. Im Rahmen der 
bestehenden Möglichkeiten wird Gelegenheit zu selbstbestimmter For
schung, insbesondere zu Arbeiten an einer Dissertation gegeben. 
Die/der Bewerberin/Bewerber sollte Interesse an agrar- und ernährungs
ökonomischen Fragen mitbringen, fundierte Kenntnisse in mikro- und ma
kroökonomischer Theorie besitzen und statistisch-ökonomische Kenntnisse 
sowie Erfahrungen im Umgang mit der elektronischen Datenverarbeitung 
(Personal-Computer) aufweisen. Gute Englischkenntnisse sind erwünscht. 
Einstellungsvoraussetzung ist eine abgeschlossene wirtschaftswissenschaft
liche odel· eine agrar- bzw. ernährungsökonomische Ausbildung an einer 
Universität. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind innerhalb von 2 Wochen 
nach Erscheinen dieser Ausschreibung zu richten an: Prof. Dr. P. M. Schmitz, 
Professur für Agrarpolitik, FB Wirtschaftswissenschaften, Zeppelinallee 29, 
6000 Frankfurt am Main. 

Im Fachbereich Chemie, Institut für Anorganische Chemie, ist ab 16. 3. 1989, 
befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren, die Stelle eines/er 

WISSENSCHAFTLICHEN MITARBEITERS/IN (BAT lIa/2) 

zu besetzen. Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder 
vom 27.12.1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. In, evtl. II a, 
BAT. 
Die Aufgaben umfassen Dienstleistungen, insbesondere Tätigkei ten in anor
ganisch-chemischen Praktika. Umfassende Kenntnisse auf dem Gebiet der 
Schwingungsspektroskopie von Festkörpern sind erforderlich. 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der Mitarbeiter/in 
Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an 
einer Dissertation gegeben. 
Einstellungsvoraussetzung ist ein abgeschlossenes Studium an einer wissen
schaftlichen Hochschule im Fach Chemie. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis 2 Wochen nach Erschei
nen der Anzeige an den Dekan des Fachbereichs Chemie, Niederurseier 
Hang, 6000 Frankfurt/Main 50, zu richten. 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS/IN (BAT 11 a) 
halbtags zu besetzen, für die Zeit der Mutterschutzfrist der jetzigen Stellen
inhaberin und für die Zeit eines sich eventuell anschließenden Erziehungs
urlaubs ganztags. Die Stelle kann ggf. auch auf zwei Beschäftigte aufgeteilt 
werden. 
Nach den Richtlinien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder vom 27. 12. 
1983 erfolgt die Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. 111, evtl. 11 a, BAT. 
Der/Die Stelleninhaber/in soll bei der Vorbereitung und Durchführung von 
Lehr- und Forschungsaufgaben tätig sein. Der Aufgabenbereich umfaßt vor 
allem die Mitwirkung an Lehr- und Forschungsaufgaben auf den Gebieten 
des deutschen und ausländischen Zivil- und Verfahrensrechts. 
Von dem/der Bewerber/in werden neben einem möglichst mit Prädikat 
abgeschlosssenen ersten juristischen Staatsexamen gute Kenntnisse zumin
dest einer Fremdsprache in Wort und Schrift erwartet und nach Möglichkeit 
Erfahrungen im Umgang mit EDV. " 
Im Rahmen der bestehenden Möglichkeiten wird dem/der Mitarbeiter/in zu 
selbstbestimmter Forschung, insbesondere zu Arbeiten an einer Disserta
tion gegeben. 
Der Fachbereich Rechtswissenschaft strebt eine Erhöhung des Anteils der 
Frauen am wissenschaftlichen Personal an und fordert deshalb qualifizierte 
Frauen auf, sich zu bewerben. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind binnen 2 Wochen nach 
Et'scheinen dieser Anzeige zu richten an: Prof. Dr. Peter GiIles, Fachbereich 
Rechtswissenschaft, Johann Wolfgang Goethe-Universität, Senckenbergan
lage 31. 

lm Fachbereich PHYSIK, Institut für Theoretische Physik, ist ab 1. 11. 1988 
die Stelle einer/s 

ANGESTELLTEN IM SCHREIBDIENST (BAT VII) 
zu besetzen. 
Der Tätigkeitsbereich umfaßt das Schreiben wissenschaftlicher Texte sowie 
wei tgehend selbständig zu leistende Sekretariats- und Verwaltungsarbei ten. 
Grundkenntnisse der englischen Sprache werden erwartet, gute Schreibma
schinenkenntnisse werden vorausgesetzt. Die Bereitsc:haft zur Textverarbei
tung mit einem Personal-Computer sollte vorhanden sein. 
Die Eingruppierung erfolgt nach den Tätigkeitsmerkmalen des BAT. 
Schriftliche Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen werden erbeten an: 
Prof. Dr. Walter Greiner, Institut für Theoretische Physik der Johann Wolf
gang Goethe-Universität, Robert-Mayer-Straße 8-10, Postfach 111932,6000 
Frankfurt/lVIain 11. 

WISSENSCHAFrLICHEN MITARBEITERS (BAT 11 a) 

befristet zunächst für die Dauer von 3 Jahren zu besetzen. Nach den Richtli
nien der Tarifgemeinschaft deutscher Länder vom 27. 12. 1983 erfolgt die 
Zahlung der Vergütung nach Verg.-Gr. 111, eventuell Ha, BAT. 
Das Aufgabengebiet bezieht sich auf Dienstleistungen bei der Vorbereitung 
und Durchführung von Lehre und Forschung. Im Rahmen der bestehenden 
Möglichkeiten wird die Gelegenheit zu selbstbestimmter Forschung - ins
besondere zur Arbeit an einer Dissertation - geboten. 
Einstellungsvoraussetzungen: Abgeschlossenes volkswirtschaftliches Hoch
schulstudium und besondere Kenntnisse und Fähigkeiten auf den Gebieten 
der volkswirtschaftlichen Theorie, des Systemvergleichs und möglichst auch 
der Wissenschaftstheorie. 
Der Fachbereich Wirtschaftswissenschaften der Universität Frankfurt 
strebt eine Erhöhung des Anteils von Frauen bei den wissenschaftlichen 
Mitarbeitern an und fordert daher Frauen ausdrücklich auf, sich zu bewer
ben. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind bis spätetens 2 Wochen nach 
Erscheinen dieser Anzeige zu richten an: Profesor Dr. Lothar Czayka, Jo
hann Wolfgang Goethe-Universität, Mertonstraße 17 -25,6000 Frankfurt/M. 

In der Liegenschafts- und Technischen Abteilung ist zum nächstmöglichen 
Zeitpunkt eine bis 28. 2. 1990 befristete Stelle eines 

DRUCKEREIARBEITERS (MTL 11) 
zu besetzen. Einschlägige Fachkenntnisse sind Einstellungsvoraussetzung. 
Die Einstufung erfolgt nach dem Lohngruppenverzeichnis des MTL 11. 
Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen sind zu richten an den Präsiden
ten der Johann Wolfgang Goethe-Universität, Frankfurt am Main, Liegen
schafts- und Technische Abteilung, Senckenberganlage 31-33, 6000 Frank
furt am Main. 

Für das Kommunikationszentrum (Cafe-KOZ) im Studentenhaus, Jügel
straße I, werden für das Wintersemester 1988/89 noch 

STUDENTEN UND STUDENTINNEN 
zur Mitarbeit gesucht. 
Wer Interesse hat, kann nähere Informationen im Cafe KOZ beim Geschäfts
führer Michael Kraus oder im AStA (798 - 3182) erhalten. 
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Die Überlastsituation an der 
Universität Frankfurt 
Gemäß den Berechnungen des 
Ministeriums sind nur zwei Fach
bereiche an der - Universität 
Frankfurt überlastet: die Fachbe
reiche Informatik und Wirt
schafts wi sse nschaften. 
Dieses Ergebnis scheint in Anbe
tracht der von vielen Fachberei
chen 'vorgetragem!n Überlastkla
gen wenig glaubhaft. Eine Be
rechnung auf Basis der Anfän
gerzahlen im WS 87/88 und SS 88 
führt denn auch zu ganz anderen 
Ergebnissen. 
Das Berechnungsverfahren ba
siert auf der Kapazitätsverord
nung (KapVO), gemäß der sich 
die Jahresaufnahmekapazität ei
nes Fachbereichs nach folgender 
Formel ermittelt: 

JahresauFnahmekapazität = 
Lehrangebot des 
Fachbereichs in 
Deputatstunden pro Woche 
mal zwei 
dividiert durch den 
CurricularFaktor 

Nach dieser Formel werden für 
. jedes Semester die Zulassungs
zahlen ermittelt, auch für die har
ten NC-Fächer, sie ist also ge
richtsfest. Die Curricularfakto
ren geben an, wie lehrintensiv die 
Ausbildung in den einzelnen 
Fachbereichen ist, sie sind in An
lage 2 zur Kapazitätsverordnung 
festgeschrieben und weisen er
hebliche Größenunterschiede 
auf, z. B. Rechtswissenschaften 
1,7; Romanistik 3,4; Physik 4,5. 

Weiterbildung 
Das Institut für Pädagogische 
Psychologie macht innerhalb sei
nes Weiterbildungsangebots auf 
eine Veranstaltung im Winterse
mester 1988/89 aufmerksam, die 
im Rahmen der inneruniversitä
ren Weiterbildung auch für Uni
versitätsbedienstete gedacht ist: 
Trainingsseminar zielorientiertes 
Handeln (Prof. Dr. S. Preiser) 
Dieses Seminar soll sowohl Stu
denten als auch Berufstätigen 
(als Gasthörern) offenstehen, da 
gerade der Vergleich unter
schiedlicher Erfahrungen Hand
lungsanregungen bieten könnte. 
Die Teilnehmer des Seminars 
sollen durch Training, Erfah
rungsaustausch, Erfolgskontrol
len und Vermittlung eines hand
lungstheoretischen Hintergrun
des lernen, Prioritäten hinsicht
lich ihrer Ziele zu setzen, 
fördernde und hinderliche Fak
toren systematisch zu analysieren 
und so zu einem geplanten, ziel
orientierten und engagierten 
Handeln zu kommen. 
Schwerpunkte des Seminars 
sind: 
- Zielanalyse und Prioritäten
setzung 
- Analyse von Handlungs- und 
Erfolgsbedingungen 
- Handlungsplanung und Um
weltbeeinflussung 
- Subjektive Handlungsmo-
delle 
- Spontaneität, Flexibilität und 
Planung 
- Selbstkontrolle, Umweltkon
trolle, Erfolgskontrolle 
Die Veranstaltung findet ab 17. 
10. jeweils Montag 17-20 Uhr in 
etwa 14tägigem Rhythmus statt. 
Der nächste Termin ist am 31. 
Oktober. Neben der Gasthörer
gebühr von DM 62,- DM fallen 
allenfalls geringfügige Kosten 
für Kopien an. Für Teilnehmer, 
die bereits andere Weiterbil
dungsangebote wahrnehmen, ist 
die Gasthörergebühr nur einmal 
zu entrichten. 
Wegen der beschränkten Teil
nehmerzahl ist eine baldige An
meldung sinnvoll im Sekretariat 
des Instituts für Pädagogische 
Psychologie. 

Das Lehrangebot eines Fachbe
reichs ergibt sich aus der Zahl 
seiner kapazitätswirksamen Stel
len (Professoren und wissen
schaftliche Mitarbeiter) multipli
ziert mit dem jeweiligen Lehrde
putat, erhöht um da'g Angebot 
aus Lehraufträgen. 
Diese Kapazitätsformel kann 
auch zur Berechnung der Über
last verwendet werden, wenn die 
tatsächliche Jahresaufnahme
zahl eingesetzt und dann das d<:l
für erforderliche Lehrangebot er
mittelt wird. Die Differenz aus 
dem erforderlichen und dem tat
~~chlichen Lehrangebot ist die 
Uberlast, gemessen in Deputat
stunden. 
Legt man die Aufnahmezahlen 
aus dem WS 87/88 und SS 88 
sowie das jeweils vorhandene 
Lehrangebot im WS 87/88 zu
grunde,. dann erhält man fol
gende Uberlasttabelle: 

FB IONeuere Philologien: 909 
FB 9 Klassische Philologie 

und Kunstwissenschaf
ten: 323 

FB 2 Wirtschaftswissenschaf-
ten: 236 

FB 14 Chemie: 121 
FB I Rechtswissenschaft: 101 
FB 21 Sportwissenschaften und 

Arbeitslehre: 96 
FB 7 Philosophie: 72 
FB 3 Gesellschaftswissen-

schaften: 72 
FB 16 Biologie: 40 

Termine der 
AStA-Sprechstunden 

Rechts- und BAFöG-Beratung des 
AStA: 
Mo. 13.00 - 14.00 Uhr 
Di. 15.00 - 16.00 Uhr 
Mi. 18.00 - 19.00 Uhr 
Do. 17.00 - 18.00 Uhr 
Ab Mitte Oktober werden 2 wei
tere Termine der Rechts- und 
BAFöG-Beratung angeboten, ei
ner der Termine wird freitags lie
gen. Siehe Aushang am AStA
Büro 
Darlehensfonds : 
(Peter) täglich 
13.00 - 13.30 Uhr 
Ausländerreferat : 
(Viola und Aki) 
siehe Aushang am AStA-Büro 
Öko- und Umweltreferat des 
AStA 
(Thomas und Thomas) 
Di. 12.00 - 14.00 Uhr 
Kulturreferat 
(Carmen) 
Di. 17.00 - 19.00 Uhr 

Referat für politische Bildung 
(Angelika) 
Mo. 12.00 - 13.00 Uhr 

AStA-Wohnungs- und Zimmer
vermittlung 
Kostenlose Vermittlung von 
Wohnraum an Studenten 
Studentenhaus, Jügelstr. I, 
6000 Frankfurt I, 
Telefon 798-3181 
Mo.--:-Fr. 10.00 - 15.00 Uhr 
AStA-Mitfahrzentrale 
Kostenlose Vermittlung von Mit
fahrgelegenheiten 
Tel. 798-3181 
MO.-Fr. 10.00 - 15.00 Uhr 
AStA-Kfz-Referat 
Kostengünstige Autovermietung 
des AStA. 
Bockenheimer Landstr. 13J 
(Sozialzentrum), Erdgeschoß 
Tel. 798-3048 
Mo.- Fr. 8.45 - 13.00 Uhr 

15.30 - 17.00 Uhr 
AStA-Druckerei 
Gedruckt wird bis Größe A 2 
Studentenhaus, Jügelstr. I, Erd
geschoß, neben dem AStA-Büro 
Tel. 798-3183 
MO.-Fr. 11.00-13.00 Uhr 

FB 8 Geschichtswissenschaf-
ten: 40 

FB 20 Informatik: 30 
FB 15 Biochemie, Pharmazie 

und Lebensmittelche-
mie: 9 

FB 5 Psychologie: 5 
FB 13 Physik: -49 
FB 18 Geographie: -53 
FB l1 Ost- und Außereuropäi-

sche Sprach- und Kultur-
wissenschaften : -57 

FB 12 Mathematik: -81 
FB 17 Geowissenschaften: -84 
FB 6 a) Ev. Theologie und 6 b) 

Kath. Theologie: -141 
FB 4 Erziehungswissenschaf-

ten: -228 
Die Überlast für den FachbereiCh 
10 ist besonders erschreckend: Es 
bedürfte 113 Professorenstellen 
mit einem 8stündigen Lehrdepu
tat, um eine solche Situation zu 
bereinigen! 
Bei der Beurteilung dieser Zah
len sollte man aus folgenden 
Gründen Vorsicht walten lassen: 
Die Schwundquote und eventu
elle Stellenvakanzen sind nicht 
berücksichtigt. Die Dienstlei
stungsverrechnung zwischen den 
Fachbereichen kann zu Verzer
rungen führen. Schließlich sind 
diese Zahlen für die Fachberei
che insgesamt ermittelt, für ein
zelne Studiengänge in den Fach
bereichen -können durchaus an
dere Ergebnisse eintreten. 

Der Vorstand der 
UNIVERSITAS 

ICrstsemester-Info 
Auch in diesem Semester haben 
die UNABHÄNGIGEN Fach
bereichsgruppen (Giraffen) wie
der eine Informationsschrift für 
Studienanfänger/innen mit 
wichtigen Tips zum Studienbe
ginn erstellt. Das Info enthält 
eine Aufstellung aller Frankfur
ter Wohnheime, der verschiede
nen Bibliotheken, desweiteren 
Tips zu den Themen Gesundheit, 
Kultur, Gruppen und Initiativen 
sowie Verkehr. Außerdem wer
den viele Termine zur Rechts
und Studienberatung bekanntge
geben. 
Vorgestellt werden die Servicelei
stungen der Universität (Hoch
schulsport, Uni-Musik) und des 
AStAs (Wohnungsvermittlung, 
Studienplatztausch, Mitfahrzen
trale), die universitäre Selbstver
waltung und die Verfaßte Stu
dentenschaft. 
Interessant ist das Info also nicht 
nur für Erstsemester! Wer bei der 
Verteilung an den Fachbereichen 
und Orientierungsveranstaltun
gen kein Info erhalten hat, kann 
im Giraffen-Büro, Studenten
haus, Jügelstr. I, Raum 124,6000 
Frankfurt I, oder im AStA-Büro, 
Studentenhaus, Jügelstraße I, 
6000 Frankfurt I, nachfr~gen. 

Weihnachtskonzert 
Das Institut für Musikpädagogik 
hat die Absicht, im Dezember 
1988 ein Weihnachtskonzert zu 
veranstalten. Aus diesem Grund 
sind alle Studentinnen und Stu
denten der Universität, die gern 
singen oder die ein Instrument 
spielen, zur Mitwirkung bei die
sem Konzert eingeladen. Die . 
Proben finden statt im Institut für 
Musikpädagogik, Sophienstr. 1-3 
(Erdgeschoß) : 
- Chor: Donnerstag, 16.00-
18.00 Uhr (Herr Menge) 
- Chor "Vokal Total": Montag, 
16.00- 17.30 Uhr (Herr Becker) 
- Chor "Beginners Confu
sion": Montag, 17.30-19.00 Uhr 
(Herr Becker) 
- Camerata instrumentale: 
Donnerstag, 18.30-20.00 Uhr 
(Frau Selch, Herr Menge). 
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Schon gelesen? 
Wissenschaft.magazin 
der Johann Wolrgang Gocth(.~Unive",ität Frankfun 

Indische Kultur zwischen Tr.tdition und Moderne . 
Orientierung von Briell.auben . Mensch und 
Technik: Interdisziplinäre Technikfolgenforschung . 
Grologisch~ Expedition in die Shackleton Range . 
Die ersten Okobauem: Archäobotanische Untersuchun
gen in der Wetterau . Geschlechlsunterschiede in 
der Strcßverarbeitung . Biomechanik im I..ei.o;tunl:-'i
sport . Eine POanze testet den Weltr.tum 

~ mm 
Indische Kultur zwischen 
Tradition und Moderne 
von Dieter Riemenschneider 

Heimkehr nach Frankfurt: 
Orientierung von Brieftauben 
von Roswitha 
und Wolfgang Wiltschko 

Mensch und Technik: 
Interdisziplinäre Technikfolgen
forschung als soziale 
Wirkungsforschung 
von Ingrid B.-Lisop 

GEISHA 1987/88 
Geologische Expedition in 
die Shackleton Range (Antarktis) 
von Georg Kleinschmidt 
und Hans-Martin Braun 

Geschlechtsunterschiede in 
der Streßverarbeitung 
von Fritz Süllwold -

Die ersten Öko-Bauern? 
Archäobotanische Untersuchung 
einer 7500 Jahre alten 
Siedlung in der Wetterau 
von Angela Kreuz 

Biomechanik im Leistungssport 
von Rainer Ballreich 
und Dietmar Schmidtbleicher 

Eine Pflanze testet den Weltraum 
von Albert R. Kranz 

kurz berichtet 
Modulare Sprachsignalanalyse 
mit dem pe - Entwicklung 
neuer Untersuchungsmethoden 
in der Phonetik 
von Fred Englert 
und Hans-Walter Wodarz 

Wissenscbaftsrnagazin 
der Johann Wolfgang Goethe-Universitiit Frankfun 

Patient Frankfurter Sladtwald . Jugendliter3tur 
nach 1945: Stoff für Kinderträume zwischen 
Trünunem und Wohlstand· Wie sehen Kinder die 
ErwachsenenweIl: "Wenn)ch zu bes!ißUl1(!ß hätle" . 
Perestrojka auf deutsch: Uber deutschsprachige 

I Zeitungen in der Sowjetunion . D:!s Leben Mariens 
und Jesu in der alten christlichen Kunst . Steuer
mono im Test der Mikrosimulation 

~ E 

Stoff für Kinderträume zwischen 
Trümmern und Wohlstand 
Jugendliteratur nach 1945 
von Klaus Doderer 

"Wenn ich zu bestimmen hätte" 
Wie sehen Kinder die 
Erwachsenenwelt 
von Klaus Sochatzy 

Sonderthema: Patient Stadtwald 

• Sensibles Ökosystem 
von Gundolf Kohlmaier 

• Fast die Hälfte der Bäume 
ist krank 
von Martin Lamberty 

• Wie vital ist die Buche? 
von Heinz Braun, 
Alexander von Küchler 
und Theodor Gies 

• Die Belastung aus der Luft 
von Wolfgang Jaeschke 

• Schadensverlauf im Zeitraffer 
von Gundolf Kohlmaier 

Perestrojka auf deutsch 
Über deutschsprachige Zeitungen 
in. der Sowjetunion 
von Horst Dieter Schlosser 

Künstler malen Szenen 
nach Legenden 
Das Leben Mariens und Jesu in 
der alten christlichen Kunst 
von Wolfram Prinz 
und Iris Marzik 

Steuerreform im Test der 
Mikrosimulation 
von P. Bernd Spahn 

I!0RS<;HUNG FRA,NKFURT ist erhältlich in den Buchhandlungen 
m Um-Nähe und 1m ReFerat Für WissenschaFtsberichterstattung, 
Senckenberganlage 31, 6000 frankFurt am Main, 10. Stock, Raum 
1051, MO.-Fr. 9-12 Uhr. Altere Ausgaben von FORSCHUNG 
F,RA,:!KF!JRT und Abonnements zum Preis von DM 15,- pro Jahr 
smd uber jede Buchhandlung und über den Vertrieb zu beziehen. 

Termine für U ni-Report im Wintersemester 

Ausgabe Erscheinungstag Redaktionsschluß 

11/1988 2. November 24. Oktober 

12/1988 17. November 7. November 

13/1988 30. November 21. November 

14/1988 14. Dezember 5. Dezember 

111989 11_ Januar 2. Januar 

2/1989 25. Januar 16. Januar 
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Mittwoch,. 19. Oktober 
Prof. Dr. Wolfram Scharff, Karl
Marx-Stadt: 
Amorphe Kohlenstoffschichten -
Herstellung, Eigenschaften, Ap
plikationen, Trends 
17.15 Uhr, Hörsaal für Ange
wandte Physik, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Abendführung für Erwachsene: 
"Laufen auf zwei Beinen" 
18.00 Uhr, I. Lichthof des Sen
ckenberg-Museums (Dinosau
riersaal), Senckenberganlage 25 
- Veranstalter: Senckenbergi
sehe Naturforschende Gesell
schaft 

* Prof. em. Jifi Kosta, Frankfurt: 
Die wirtschaftlichen Reformen 
des Prager Frühlings und der Pe
restrojka. Ein Vergleich. 
19.30 Uhr, Slavisches Seminar, 
Gräfstraße 74, Raum 109 
- Veranstalter: Fachzeitschrift 
Slavistik 

* Dr. H. Lichte, Tübingen: 
Elektronen-Mikrowellen 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali
schen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein Frankfurt 

Donnerstag, 
20. Oktober 
Prof. Dr. sc. Gerhard Steinich, 
Greifswald : 
Neue Ergebnisse zur Quartärgeo
logie Rügens 
17.15 Uhr, kleiner Hörsaal, Geo
logisch- Paläontologisches I nsti
tut, Senckenberganlage 32 

* Walther Kampe, Adolf Hampel, 
Egbert Jahn: 
Podiumsdiskussion: Versöhnung 
mit der Sowjetunion - eine Her
ausforderung für Katholiken 
20 Uhr, Kolpinghaus, Lange 
Straße 26 
- Veranstalte'r: Kath. Hoch
schulgemeinde 

Freitag, 21. Oktober 
Dr. Johann Schneider, Saarbrük
ken: 
Freie Beschreibung als eine Mög
lichkeit der Datengewinnung in 
der Kleingruppenforschung 
8.45 Uhr, H 14, Hörsaalgebäude 

Veranstalter: Fachbereich 
Psychologie 

* Dr. med. Willibald Gawlik, Bad 
Tölz: 
Homöopathie - Anspruch und 
Realität 
i 1.15 Uhr, großer Hörsaal, I nsti
tut für Pharm(;lzeutische Chemie, 
Georg-Voigt-Straße 14 
- Veranstalter: Institut für Phar
mazeutische Chemie 

* Dr. Brigitte Vallee, Universite de 
Caen: 
Integer factorisation and applica
ti on of lattices to cryptography 
17.30 Uhr, Kolloquiumsraum 
711 des Mathematischen Semi
nars, Robert-Mayer-Straße 10 
- Mathematisches Kolloquium 

* Prof. Dr. Otto Kernberg, White 
Plains (USA): 
Psychopathologie der Liebesbe
ziehungen 
18.00 Uhr, Aula 

Veranstalter: Siegmund-
Freud-Stiftung, Siegmund-
Freund-Institut und Institut für 
Psychoanalyse der Universität 

* Volker Heinrich: 
Exoten im Weltraum 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali
schen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Veranstalter: Volksstemwarte 
Frankfurt 

Samstag, 22. Oktober 
Rainer Karafiat: 
Geschichte und Geschichten rund 
um den Römerberg 
15.00 Uhr, Leinwandhaus, Weck
markt 
- Veranstalter: Kath. Hoch
schulgemeinde 

Montag, 24. Oktober 
Prof. Dr. Wolfgang A. Halang, 
Bayer AG und University of 
IlIinois: 
"Sprachelemente und Betriebsy
stemfunktionen zur fehlertoleran
ten und robusten Realzeitpro
grammierung" 
13.15 Uhr, Robert-Mayer-Straße 
11-15, Raum 307 
- Veranstalter: Prof. Dr. Mario 
DalCin 

Dienstag, 25. Oktober 
Prof. Dr. H. Dreizier, Kiel: 
Welche Informationen über Mole
küle gibt die Mikrowellen-Fou
riertransform-Spektroskopie? 
16.30 Uhr, Hörsaal 2, Chemische 
Institute, Niederurseier Hang 
- Kolloquium des Instituts für 
Physikalische und Theoretische 
Chemie und des I nstituts für An
organische Chemie 

* Prof. Dr. N. Elsner, Göttingen. 
Neuroethologie der akustischen 
Kommunikation bei Heuschrecken 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Sies
mayerstr. 70 
- Veranstalter: Zoologisches 
Institut 

* F. Sauer, Brüssel: 
The extension of pharmaceutical 
directi\'es to co\'er blood and im
munological products in the con
text of EEC harmonization" 
17.15 Uhr, Paul-Ehrlich-Straße 
42-44 
- 334. Kolloquium des Paul
Ehrlich-Instituts, des Georg
Speyer-Hauses und des Ferdi
nand- BI um-Instituts 

Mittwoch, 26. Oktober 
Dr. med. Hartmut Kronenberger: 
Antritts\'orlesung: Asbestbedingte 
Lungenerkrankungen 
11.15 Uhr, Hörsaal I des Zentral
baues, Haus 23A, Klinikum 
Veranstalter: Fachbereich Hu
manmedizin 

* Dr. Vogt, Otto Versand: 
"Direktmarketing aktuelle 
Tendenzen", anschließend Kon
taktgespräche 
16.00 Uhr, Hörsaal 12, Hörsaal
gebäude 
Veranstalter: Marketing zwi
schen Theorie und Praxis e. V. 
MTP 

* Professor Dr. Ulrich Mosel, 
Gießen: 
Harte Teilchen als Sonden für 
exotische Zustände der Kernmate
rie 
17.15 Uhr, Hörsaal für Ange
wandte Physik, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Physikalisches Kolloquium 

* Alternati\'e Krebstherapie 
Moderation: Prof. Dr. B. Korn
huber 
I. Unkonventionelle Medika
mente in der Krebsbehandlung 
- gesicherte Erkenntnisse. Pro
fessor Dr. R. Herrmann, Berlin
Charlottenburg 
2. Sinnvolle palliative Behand
lung unheilbar Krebskranker. 
'Prof. Dr. W. Schremi, GÜnzburg. 
17.30 Uhr, Großer Hörsaal des 
Klinikums, Eingang 23A, Theo
dor-Stern- Kai 7 
- Veranstalter: Frankfurter Me
dizinische Gesellschaft 

* Prof. Dr. E. Buchhofer, Marburg: 
Das oberschlesische Industrie-Re-

vier - das Ruhrgebiet des Ostens? 
19.00 Uhr: Geowissenschaftli
eher Hörsaal, Senckenberganlage 
34 - Veranstalter: Frankfurter 
Geographische Gesellschaft 

Donnerstag, 
27. Oktober 
Prof. Dr. Victoria Chick, London: 
Institutions and the Theory of Mo
netary Policy 
16.15 Uhr, Konferenzraum III, 
Sozialzentrum 
- Veranstalter: Professur für 
Volkswirtschaftslehre, insbes. 
Geld und Währung 

* Staatssekretär Dr. Hermann 
Kleinstück, Wiesbaden: 
Struktureller Wandel im Bereich 
der öffentlichen Unternehmen -
am Beispiel öffentlich-rechtlicher 
Versicherungen 
17.15 Uhr, Hörsaalgebäude, Hör
saal H 12 
- Versicherungswissenschaftli
ches Kolloquium 

Freitag, 28. Oktober 
Dr. Wolf Nowack, Bielefeld: 
Das Selbst im sozialen Kontext: 
Wer beeinflußt wen? 
8.45 Uhr, Hörsaal 14, Hörsaalge
bäude 
- Veranstalter: Fachbereich Psy
chologie 

* Peter Brüggemann: 
Unsere Erde - ein taumelnder 
Planet? 
20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali
schen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Veranstalter: Volkssternwarte 
Frankfurt 

* 
Arbeitskreis mit Bildern und Be-
richten von einer Nordschleswig
Fahrt 
20.15 Uhr, Deutschherrnufer 34 
- Veranstalter: Verein Deut
scher Studenten 

Samstag, 29. Oktober 
Iris Gniosdorsch: 
Frauenbilder von der Gotik bis zur 
Neuzeit 

[n einer Standvitrine im Foyer 
der Halle 4 des Frankfurter Mes
segeländes stellt der Arbeitskreis 
von Professor Dr. F. J. Comes 
vom Institut für Physikalische 
und Theoretische Chemie der 
Universität ein Kooperations
projekt mit der Firma Siemens 
aus. Amorphes Silizium wird in 
Form dünner Schichten in Solar
zellen eingesetzt. Solche Dünn
film-Solarzellen aus amorphem 

14.30 Uhr, Kunstmuseum "Stä
dei<" Schaumainkai 63, Treff
punkt an der Kasse 
- Veranstalter: Kath. Hoch
schulgemeinde 

Montag, 31. Oktober 
Dr. Lothar Gruchmann, Mün
chen: 
Die Ausschaltung der Straf justiz 
im Dritten Reich. Zum Verhältnis 
von Justiz und Politik. 
19.30 Uhr, Juridicum, Zimmer 
418 

Veranstalter: Institut für 
Rechtsgeschichte 

Dienstag, 1. November 
Prof. Dr. J. P. Maier, Basel: 
Spektroskopische Charakterisie
rung der Molekülionen 
16.30 Uhr, Hörsaal 2, Chemische 
Institute, Niederurseier Hang 
- Kolloquium des Instituts für 
Physikalische und Theoretische 
Chemie 

* PD Dr. G. Jeserich, Osnabrück: 
Zur Funktion und Phylogenie der 
Markscheide 
17.15 Uhr, Kleiner Hörsaal des 
Zoologischen Instituts, Sies
mayerstr. 70 
- Veranstalter: Zoologisches 
Institut 

* Dr. Frantisek Goldscheider, 
Frankfurt: 
Neue Themen im tschechoslowaki
schen Kino des Pragers Frühlings 
19.30 Uhr, Slavisches Seminar, 
Gräfstr. 74, Raum 109 
- Veranstalter: Fachschaft Sla
vistik 

Mittwoch, 2. November, 
Frau Schel1er, Horizont: 
"Advertising Age Best's 87" -
Film. Die besten amerikanischen 
Werbespots 
17.00 Uhr, Hörsaal 12, Hörsaal
gebäude 
- Veranstalter: Marketing zwi
schen Theorie und Praxis e. V. 
MTP 

* Prof. Dr. Hans-B. Wuermeling, 
Erlangen-Nürnberg: 

Silizium sind heute soweit ent
wickelt, daß sie zur Energiever
sorgung in Geräten eingesetzt 
werden können. In Solarzellen 
der Firma Siemens wird diese 
Technologie bereits serienmäßig 
genutzt. Institute, die Interesse 
haben, ihre Arbeiten in der Vi
trine zu präsentieren, werden ge
beten, sich bei der Beratungs
stelle für Wissenstransfer, Tel. 
38 48 / 82 94 / 82 95, zu melden. 

Uni-Report 

Die Auseinandersetzung um die 
neue Zeugungstechnik im Spiegel 
der gebrauchten Worte 
18.15 Uhr, Konferenzräume I 
und 11, I. Stock, Alte Mensa, 
Bockenheimer Landstraße 
121-125 
- Veranstaltung im Rahmen der 
Interdisziplinären Arbeitsgruppe 
Technikforschung (IATF) 

* Prof. Dr. Wilhelm Barthlott, 
Bonn: 
"Zwischen Regenwald und 
Paramo: Botanische Forschungen 
in Südamerika" 
18.30 Uhr, Festsaal des Sencken
berg-Museums, Senckenbergan
lage 25 
- Veranstaltung im Rahmen der 
Vortragsreihe zum Thema "Na
turkundliche Expedition heute" 
der Senckenbergischen Natur
forschenden Gesel1schaft 

* Prof. Dr. T. Kirsten, MPI für 
Kernphysik, Heidelberg: 
Sonnenneutrinos und das GAL
LEX-Projekt 

20.00 Uhr, Hörsaal des Physikali
schen Vereins, Robert-Mayer
Straße 2-4 
- Veranstalter: Physikalischer 
Verein 

* Ernst Klee, Frankfurt: 
Kirche und Euthanasie im "Drit
ten Reich". Gespräch über den 
Fernsehfilm "Alles Kranke ist 
Last" 
20.00 Uhr, Friedrich-Dessauer
Haus, Friedrich-Wilhelm-von
Steuben-Straße 90 
- Veranstalter: Dessauer-Haus 
/ Katholische Hochschulge
meinde 

* Jörg Hollfelder: 
Nicaragua im Sommer 1988 
20.00 Uhr, Studentenhaus 

; --:-'- _ Veranstalter: Kath. Hoch
schulgemeinde 

Donnerstag, 
3. November 
Prof. Dr. Larry Arthur, Frederick 
(USA): 
Evaluation of the HIV Envelope 
Glycoprotein as a Prototype AIDS 
Vaccine 
17.15 Uhr, Paul-Ehrlich-Straße 
42-44 
- Veranstalter: Paul-Ehrlich-In
stitut, Georg-Speyer-Haus und 
Ferdinand-Blum-Institut 

Freitag, 4. November 
Prof. Dr. Heiner Knell, Darm
stadt: 
Anfänge des Archaismus in der 
griechischen Architektur 
17.15 Uhr, Archäologisches Insti
tut, Gräfstraße 76, Raum 714 
- Veranstaltung im Rahmen des 
Kolloquiums "Neue Funde und 
Forschungen" des Archäologi
schen Instituts 

* WellaAG: 
Imagekampagne - Entwicklung 
einer Werbekonzeption für das 
Friseurhandwerk 
Tagesseminar, Anmeldung bei 
Klaus Unkelbach, Tel. 069/ 
291599 
- Veranstalter: Marketing zwi
schen Theorie und Praxis e. V. 
MTP 

Donnerstag, 
20. Oktober 
Fränkischer Abend 
20.00 Uhr, Alfred-Delp-Haus, 
Beethovenstraße 28 
- Veranstalter: Kath. Hoch
schulgemeinde 

Freitag, 21. Oktober 
Tanz der Urninge 
(mit den .,Mainsirenen") 
20.00 Uhr, KOZ, Studentenhaus, 
Jügelstraße 
- Veranstaltung des Schwulen
referats 
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